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„Volk und Zeit Fort e e9 Bezug preis: Durch Austräger jugeſtet monamch

6000 Mt. einſchließlich Träc c n e h h e e. Tdare Mt. S dalen et hHalle, Donnerstan, den 17. Rürz 19211 et 5. Imrgang
ten en Ausgabe morgens 9 Uhr. e 8. ß

andlunglich 5 Uhr i d iſtn At Aufſtand in Rußland 6bluldenottoſſter Kunin.

zspr. 5691. Kronſtadt hat bezüglich der Haltung des Komitees gegenüber 12 Milliarden durch Waren oder deutſch i is bruar 1921 173 Sozialdemokrate ängi om-l a a tu 2 e Wert Sozialdemokraten, Unabhängige und Kom-den Kommuniſten eine Entſchließun angenommen. Darin zum 1. April könne Deutſchland a Vorſchläge fur muniſten unter 428 Abgeordneten. Jn derſelben Weiſe hat
freit. wird Lenin als der einzige ehrliche Jdealiſt unter den Mos äußere Anleihe zur Erfüllung des Artikels 235 unterbreiten. h. die Sozialdemokratie gegenüber den Unabhängigen und

Rügen

chlands

gab

Kopenhagen, 17. März. Der „vBerlingske Tidende“ wird
aus Hel,ingſors telegraphiert: Das Revolutionskomitee in

lauer Machthabern bezeichnet, während Trotzky, Sinowjew
and die übrigen Elemente ſeien, die nur ihre eigenen Vor-
eile anſtrebten und für die Zukunft Rußlands ſchädlich
eien. Ueber Terijoki wird aus Petersburg gemeldet, daßzie Gärung unter den Arbeitern mit jedem Sage zunimmt.

Die meiſten Fabriken ſtehen ſtill infolge des Ausſtandes, der
trotz des ſtrengen Verbots der Volkskommiſſare gegen Ar
deitseinſtellungen erklärt wurde. Jn den wenigen Fabriken,
vo noch gearbeitet wird, kommen ſo viele Fälle von Sabo-

Der Meineldsprozeß gegen Keſſel Ein politiſcher Mord an alant Paſcha

Amneſtie für Oberſchleſſen Eine Milliarde Tumultſchäden.
Sterling oder Dollar. Die Entente ſieht deutſchen Vorſchlägenvor dem 1. April entgegen für die teilweiſe bie dec

Deutſchland wird die Note umgehend beantworten.

9 Keine Mobilmachung in der Tſchechoflowakei.
rag, 17. März. Nach dem „Prager Tgbl.“ richtete imWehrausſchuß des Senats der vent burgerüche

Karl Friedrich an den Kriegsminiſter die Anſrage, ob es
wahr ſei, daß ein Teil des tſchecho-ſlowakiſchen Heeres mobili
ſiert ſei und ob die Regierung überhaupt die Abſicht habe,

SK. Die Sozialdemokratiſche Partei hat ihre Kriſen-
zeit ſiegreich überwunden. Trotz der mörderiſchen Bruder-
kämpfe halben ſech die ſozialiſtiſchen Stimmen gegenüber den
bürgerlichen im weſentlichen gehalten. Als Beiſpiel kann die
preußiſche Landtagswahl dienen. Jm Januar 1919 wurden
in die preußiſche Landesverſammlung 163 Sozialdemokraten
und Unabhängige unter 402 Abgeordneten gewählt, im Fe-

Kommuniſten wieder befeſtigt. Die U. S. P. hat nach dem
Halleſchen Spaltungsparteitag eine wahre Kataſtrophe er

litten. Das Verbrechen der Spaltung, das ſie an der Ar-
beiterbewegung begangen hat, hat ſich an ihr gerächt. Aberder Triumph der Sozialdemokratie über die U. S. g. iſt erſt

dadurch voliſtändig geworden, daß ſie ſich ſeit der Spaltungauch innerlich gewandelt hat. Zum Kampf gegen Moskau
gezwungen, haben die Genoſſen der U. S. P. die Phraſen von
Weltrevolution und Rätediktatur außerordentlich ſchnell

e

ſ. di u zu mobiliſieren, wenn ja, zu welchem Zweck. Der Kriegs ünitiSee e e e ezu Staat Viuf Vefehl der Volkskommiſſare Hunderte von Arbeiter i icht e e r m gewöhnlichen Stand. Auch und wenn ſie auch ſelbſt noch das Zuſammenarbeiten mit
77 und andere r r die ſich den Haß der Tiere iſt wahr, daß im Grenzgebiet eine Diviſion konzen- r ablehnen, ſo reden ſie doch der Sozial n
olkskommiſſare zugezogen haben. empokratie ſchon gut zu, ihre Macht in den Regierungen

h n r n ei e ſtammenden z ſtre;chsmuth, Féituationsbericht, der dem „B. T.“ vorliegt, wird davor ge ladet g. r r Geldmittel von Moskau agitatoriſche Werbekraft großen
warnt, die Sowjetregierung bereits als ſo erſchüttert anzu Kommuniſten Prohasta u Jchren Konbelst de g Jahren Stiles nicht entfaltet. Gequält von innerem Zwieſpalt hält e

ds 8 Uhr n. n le h r e köni Koborta zu 7 Jahren, der ältere Kopetſchek zu 8 Jahren, der e e en de n rn eBungſtr. ewig richt t u e z e eher in jüngere zu 2 Jahren, der Redakteur der „Ropnoſt“, Karl Trotzis ſu Moskau un menbriche Das mag ſam en
usſprache. ewehnt We weiter z as Le Wo nd r in Votapa, zu 10 Jahren ſchweren Kerkers, der zweite Redakteur hang mit dem igex Kronſtadter Aufſtand m micht c

ſt r r7 un Vicd v e ſeien a d t e der „Rovnoſt“, Burian, ebenfalls zu 10 Jahren, der Legionär ſche en Aber 5 r die Tatſache, daß nach ſo langer Pekr
die L in K ſt d de Be i du unt We do Morel zu 8 Jahren, Sobotka zu 8 Jahren Skala zu 8 Jahren Reſte immer lebe Bürgerkrieg in Rußland ausbricht, be
e nete t t be Se n 5 e doxri nd Krasnvy zui 6gjahren Kerker, güherdem mehrere Ange weiſt die vollkommene Unfahigteit der Kommuniſten, die
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gen Aufſtändiſchen Uneinigkeit herrſche. Flüchtlinge aus
Kronſtadt halten das Unternehmen der Aufſtändiſchen für
wenig ausſichtsvoll.

50 090 Aufſtändiſche in Kronſtadt.
Kopenhagen, 16. März. Wie der „Berl. Tidende“ aus

helſingfors gedrahtet wird, ſoll Trotzki den Aufrührern in
Kronſtadt cinen neuen rn auf bedeutend
a Grundlage als der frühere gemacht haben.

eiter wird berichtet, die Zahl der Soldaten in Kronſtadt
beläuft ſich z eit auf 50 000. Alle Revolutionäre ſind voll
kommen zuverläſſig. Es ſind keine Feucrsbrünſte in der
Stadt ausgebrochen.

Andauernde Kämpfe um Kronſtadt.
London, 17. März. Ein aus Helſingfors an den „Daily

Expreß“ G Telegramm meldet, daß auch am 15. März
der Artilleriekampf zwiſchen Kronſtadt und den Küſtenforts
endauerte. Die Verluſte der roten Truppen während der
Belagerung von Kronſtadt hätten 8000 Tote betragen.
Außerdem ſeien 5000 Mann bolſchewiſtiſcher Truppen zu den
Aufſtändiſchen übergegangen.

Georgien erobert.
London, 17. März. „Daily Expreß“ veröffentlicht eine

Meldung aus Konſtantinopel vom 15. März, wonach eine
Räteregierung in Tiflis ans Ruder gekommen ſei und Ge-
orgien als Räterepublik ausgerufen habe. Tſchitſcherin halbe
die neue Republik anerkannt. Die georgiſche Regierung
habe gegen die Beſetzung Batums durch die Türken Ein-
ſpruch erhoben.

Abwehr der Sankt onen.
Verlin, 17. März. Jm wirtſchaſtspolitiſchen Ausſchuß

wurden die Maßnahmen erörtert für eine Abwehr der feind-
lichen Sanktionen durch entſprechende Einſtellung unſeres
Virtſchaſtsl. bens und Freimachen von den Auslandswaren.
Miniſter Dr. Simons ſah neue Verhandlungen mit den Geg-
nern über kurz oder lang voraus, denen man mit abwarten-
der Ruhe und feſten Nerven entgegenſehen müſſe unter Vor-
reitung gründlich ausgearbeiteter Pläne.

20 oder 8 Mill arden.
Jn Ergänzung der geſtern gebrFetit Parſſien n die er nen tſſton verlangeten Nachricht des

den

klagte zu einigen Monaten bis zu einem Jahre. Ein Artikel
des Prager „Rude Pravo“, der ſich mit den Urteilen be-
ſchäſtigte, wurde konfisziert.

Vor der oberſchleſiſchen Abſt'mmung.

Berlin, 17. März. Mit Rückſicht auf die r
Abſtimmung in Oberſchleſien fand geſtern unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers und unter Teilnahme des preußiſchen
Staatsminiſteriums eine letzte Ausſprache mit den Provin
ialbehörden der Erenzgebiete ſtatt. Die Beſprechung er

ſtreckte ſich über die geſamte Lage an der deu.ſch- polniſchen
Grenze. Von allen Seiten wurde betont, daß trotz aller
Störungsverſuche der Polen die Abſtimmung am Sonntag
einen unbeſtreitbaren deutſchen Erfalg bringen wird. Gl. ich
zeitig wurde ſeſtgeſtellt, daß die Bevöl erung in Oberſchleſien
trotz der geſpannten Lage zu Beunruhigungzen keinen Anlaß
hat und mit Zuverſicht g. Abſtimmung ſchreiten kann. Als
notwendige Aufgabe aller Beteiligten wurde es bezeichnet,
dafür zu ſorgen, daß die Bevölkerung ſich durch keinerlei
Provokation der Polen zu Unbeſonnenheiten hinreißen läßt,
wie ſie der polniſchen Seite zur Schädigung der Abſtimmung
erwünſcht wären.

Amneſtie für Oberſchleſien. 5
Berlin, 17. März. (Privattelegramm.) Jm Juſtize

miniſterium liegt ein fertiger Entwurf eines Amneſtiege
ſetzes für Oberſa, leſien vor, das Strafſreiheit für jedes poli-
tiſche Vorkommnis zuſichert, das ſich im Abſtimmungsgebiet
ſeit der Beſetzung ereignet hat, ferner für Vergehen, bei
denen es ſich um höchſtens 6 Monate Gefängnis und 2500 Mk.

Geldbuße handelt. s
Kein Bürgerbiock in Preußen.

Berlin, 17. März. Wie das „B. T.“ mitteilt, hat die
demokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtags in Ueber
einſtimmung mit dem Parteiausſchuß auf die Anregung der
Deutſchnat. Volksp. eine nationale Einheitsfront durch
Herſtelrung eines Bürgerblocks zu bilden, geantwortet, daß
die Einheitsfront zwar das Gebot der Stunde ſei, aber zur-
zeit nicht zu erreichen wäre. Durch die desder tſchnationalen Vorſchlages würde man dieſem Ziel nicht
nur nicht näher kommen, ſondern ſich von ihm entfernen.
Wie das „B. T.“ dazu bemerkt, iſt die Frage eines Bürger
blocks für die Demokraten endgültig erledigt.

Wirtſchaft des Landes wieder aufzubauen, und daran müſſen
ſie ſpäter oder früher zu Grunde gehen.

Die Kommuniſtiſche Partei geht aber auch an anderen
Erſcheinungen zu Grunde. Jmmer wieder finden ſich Leute,
die ihre Phraſen ernſt nehmen und zu allerhand törichten
Aktionen ſchreiten, die dann den Lochſſpitzeln ein geeignetes
Tätigkeitsfeld bieten. Der Kaſſeler Kommuniſtenprozeß hat
gezeigt, daß ein nicht geringer Teil der Kommuniſten ſich
damit beſchäftigt, rote Armeen aufzubauen mit dem Blei-
ſtift auf dem Papier und genaue Feldzugspläne zu ent-
werſen. Natürlich iſt das für die Reaktion ein gefundenes
Freſſen. Spielen ſich aber dieſe Dummheiten anſcheinend
noch in den Kreiſen der V. K. P. D. ab, ſo geht es weiter
links, bei der K. A. P. D., den Syndikcliſten und Anarchiſten
noch viel toller zu. Der Weißenſeer KommuniſtenProzeß
wegen der Ermordung eines Wachtmeiſters der Schutzpolizei
hat gezeigt, daß dieſe Haleverrückten in ihren Phantaſienvon Wagfentogern und Militärübungen ſelbſt vor einer
Mordtat nicht zurückſchrecken. Und in der gegenwärtigen
Periode der Befeſtigung der demokratiſchen epublik, in
welcher der Putſchismus von links und rechts immer aus
ſichtsloſer wird, ſcheinen die Extremen dem Mord und das
Attentat geradezu in den Mittelpunkt ihrer Tätigkeit ſtellen
zu wollen. Jn München verſchwinden andauernd Perſonen
auf geheimnisvolle Weiſe. So iſt in dieſen Tagen der Hal
lenſer Lockſpitzel Hans Hartung ermordet worden, und nach
den Enthüllungen des Mayer-Coy von der Bayeriſchen
Königspartei darf man als gewiß annehmen, daß dKſe Morde
von der politiſchen Organiſation der Rechtsreaktionäre, der
Orka ausgehen.

Dazu iſt dann das Attentat auf die Berliner Sieges-
ſäule geſolgt, das im Falle ſeines Gelingens wahrſcheinlich
Tauſenden von Menſchen das Leben gekoſtet hätte. Auch ſonſt
ſcheinen in letzter Zeit größere Sprengſtofſdiebſtähle be
angen zu ſein, die mit der Abſicht politiſcher Attentate in

Zuſammenhang ſtehen dürften. Noch iſt nicht aufgeklärt,
welche Kreiſe von und überradikalen Verbrechern
inter dieſen Anſchlägen ſtehen. Aber zweifellos werden
tten!ate dieſer Art in den weiteſten Volkskreiſen nur Ab-

ſcheu gegen den ewigen Appell an die Gewalt erwecken, und
damit das Ende der Gewaltpolitik überhaupt beſchl. unigen.
Die Attentatsperiode iſt immer das Ende überradikaler Er
hitzung. Aus dem Taumel erwacht werden die Arbeiter in
ihrer übergewaltigen Mehrheit ſich umſo feſter um ihre
Klaſſenpart. i ſcharen, die auf dem Boden des Rechts mit den

ſchuhe Reſt d Sozialdemokratiſcher Wahlſieg in Dänemark. Waffen der Vernunft kämpſft, um die Sozialdemokratie.W denten a ahteren S S Kopenhagen, 16. März. Geſtern wurden hier die Stadt So kann die Sozicldemokratie guten Mutes und mit
nsquele I öhe der mag öſ.ſcher Rechnung noch fehlenden 12 Mil verordnerenwehl.n vorgenommen. Es wurden 33 Sozial feſter Zuverſicht in die Zulunſt blicken. Aber die Sozial
Luſt liarden bis u Mi 1921, iſt jetzt nachzutragen, daß demokraten, 16 Konſervative, zwei Liberale und 4 Radikale demokratie iſt als Parzei ſich nicht Seloſtzweck, ſondern nur
pro Pa geſtern die Note der Reparationskommiſſion in Berlin ein gewählt. ein Mi.tel, um für die breiten Volksmaſſen die Freiheit zu
75. etroffen iſt. Die Note bezeichnet die Antwort der d utſchen ſichern und den Sozialismus zu erringen. Unter Sozialis-loſſel- ſegte iſt. Die Note bezeich der Zahlung von bereits Der Sachverſtändigenausſchuh, der in den Beratungen der n. us ſeloſt iſt wiederum nicht ſein eigener Zwechk, ſondern ebenHalle a. 2 Mint mit dem Nachweis dert g tlangt Poari:er Veſchlaſſe und der Voroerei.ung der Londoner Konferenz ſgus nur Mittel zur Freiheit a zum Waohlſtand aller.
Hot 1 Tr. b tillicrden als rein formelle Einwendung und verlangt tiger irkt hatte, und deſſen Zuſammentritt für Freitag ange Harum darf ſich die Soztaldemokratie nicht erſchöpfen in dem

wänfer bleiſtung der angeblich noch fehlenden 12 Mihiarden vor füpkigt war, iſt von ſeinem Vorſitzenden jetzt einberufen worden. S Regi ſi Betriebsräte undRabatt. dem M nd zwar nach dem Dollar inberuf rd bisher üdlich, die Miniſter Kampf um Mandate, Regierungs itze, etriebsrate
„Nai in fremden Deviſen ung wer i n inget nde ktiſche Ziele. Sie muß vielmehr die große Kultur-e ts oder in Gold. Vor dem 23. März müſſe unbedingt die ändigt in deren Reſſort die zu erörternden Angelegenheiten andere praktiſche Ziele. en

n erſte Milliarde hiervon geleiſtet ſein, in Franken, Hund fallen Sie wurden eingeladen, zu erſcheinen. partei bleiben, die ſie früher geweſen iſt.
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n dieſem Sinne will der Sozialdemokratiſcheu in, der in der J in Dresden
Die ſozialiſtiſchen Lehrer, die Bildungsausſchüſſe und die
Arbeiterjugend verſammeln ſich dort, um Zeugnis abzulegen
für die Kulturforderungen der Sozialdemokratie und ge-
meinſam an den Methoden der Kulturarbeit zu ſchaffen.
Alle Führer der ſozialdemokratiſchen h

rſich dort gnen, und unter den Referenten
finden Lehrer HeinrichHenningſen-- Hamburg und Arzt-Dresden, den ichtsfor
cher Prof. M. Hartmann und den Rechte r Prof.
atbruch aus Kiel, den Oberlehrer Dr. Lehmann-Berlin, den

Arbeiterdichter Karl Bröger und viele andere Frauen und
Männer ſozialiſtiſcher Bildungsacbeit.

Die Sozialdemokratie betrachtet die Kulturarbeit nicht
als ein Hilfsmittel oder als einen Schmuck der ſonſtigen
Parteiarbeit, ſondern als einen notwendigen, ja vielleicht den
wichtigſten Beſtandteil. Nur aufgeklärte und gebildete Ar-
beiter werden den Sozialismus verwirtlichen können, jeden
Sozialismus, der etwas ganz anderes iſt als ſeine Karikatur,
das bolſchewiſtiſche Syſtem in Rußland. Aufklärung und
Bildung werden auch die Gewaltpolitik überwinden und im
deutſchen Volk die Elemente ausrotten, bei denen man nicht
weiß, wo der Fanatiker aufhört und der Verbrecher anfängt.

S è„j2,r n

Ein politiſcher Mord

m Dienstag iſt in Berlin am hellen Tage und auf
offener Straße ein ehemaliger türkiſcher Wurdenträger,
Talaat Paſcha, erſchoſſen worden. Der Ermordete hielt ſich
ſeit Kriegsende unter angenommenen Namen in Berlin auf.
Der Täter, der auch die Begleiterin Talaat Paſchas ſchwer
verletzte, erklärte, unverbürgter Nachrichten zufolge, An-
hänger der Blutrache zu ſein und die Tat zur Vergeltung der
unmenſchlichen Armenierſchlächtereien während des Krieges
durch die Türken, denen auch ſeine Eltern zum Opfer gefallen
ſeien, begangen zu haben. Uber die Tat ſelbſt leſen wir im
„Vorwärts“:

„Talagt Paſcha paſſierte gegen 12 Uhr mit ſeiner Gattin
die Hardenbergſtraße. Als er das Haus Nr. 17 erreicht hatte,
wurde er plötzlich von einem jüngeren Manne angeſprochen,
der ihm freundſchaftlich wie einem alten Bekannten auf die
Schulter ſchlug. Jm gleichen Augenblick, als ſich der frühere
Großweſir umdrehen wollte, riß der jüngere einen Revolver
aus der Taſche und feuerte mehrere üſſe ab, die Talaat
auf der Stelle töteten. Der Täter warf darauf den Revolver
beiſcite und verſuchte zu flüchten. Er kam jedoch nicht
weit, da der Vorfall von Paſſanten beobachtet worden war,
die ihm den Weg abſchnitten und ihn nach der Mommſenwache
brachten. Hier wurde der Täter, der kaum ein Wort deutſch
ſprach, als der 24 Jahre alte Student Salomon Tailirian
feſtgeſtellt, geboren in Salmas in Perſien. Tailirian wohnte
ebenfalls in der Hardenbergſtraße; eine weitere Vernehmung
war im Augenblick nicht möglich, da ein perſiſcher Dolmetſcher
nicht zu beſchaffen war. Außerdem war Tailirian durch einen
Schlag auf den Kopf, den er von einem r die
ihn ergriffen hatten, verletzt, ſo daß er zunächſt in ärztliche
Behandlung genommen werden mußte. Man fand bei dem
Täter 12 000 Mark in barem Gelde. Die Revolverſchüſſe,
die er abgegeben hatte, hatten auch die Gattin Talaat Paſchas
verletzt, die jetzt in ihrer Wohnung ſchwer darnierderliegt.
Die Leiche Talaat Paſchas wurde zunächſt nach dem Leichenſchauhaus wo r Febrage“

Jm Anſchluß daran ſchreibt Erwin Barth über die poli
tiſche Bedeutung der Tat folgendes:

Durch das aufſehenerregende Verbrechen, das am Diens
tag dem Leben des ehemaligen türkiſchen Großweſiiers Talaat
Paſcha ein blutiges Ende bereitete, wird die politiſche Auf
merkſamkeit erncut auf die Türkei gelenkt

Talagat Paſcha iſt in verblüffend raſchem Auſſtiege be
reits in ſehr jungem Alter der r ürdenträger des
türkiſchen Reiches geworden. Er iſt ein Mann von ſeltenen
ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten geweſen. Unter ſeiner politi-
ichen und Enver Paſchas militäriſchen Führung ſtand die
Türkei durch den ganzen Krieg hindurch bis zu ſeinem un-glücklichen Ende feſt auf der Seite Deutſchlands. Unter dem

ruck der Entente iſt von der der Niederlage folgenden tür-
kiſchen Regierung Talaat Paſcha in contumaciam zum Tode
verurteilt worden. Seit dieſer Zeit ungefähr lebte er in
Berlin in taktvoller Zurückgezogenheit.

Kulturtagſtattfindet Der Mörder iſt ein perſiſcher Armenier. Die Motive
der Tat ſind noch nicht bekannt, aber es ſcheint keinem Zweifel
u unterliegen, daß das in urſächlichem Zuſammendange mit den Armenier ungen während des Kri

unter der Staatsleitung Talaat Paſchas ſteht. Es ſcheint
um einen nationaliſtiſchen Racheakt zu handeln. Der C
rakter des Verb das ſich gleichzeitig auch gegen eine

rau richtete, iſt ein Merkmal für die Art innerer Kämpfe
m Orient. Die Armeniergreuel, die zuſammen mit den

Schauermärchen über angebliche deutſche Greuel in Belgien
von der tepropaganda ausgenutzt worden ſind, laſſenaus der von der t lliſation und überdies von der großen

iſtanz gemilderten Atmoſphäre Weſteuropas ſehr ſchwer
beurteilen. Es iſt ſicher nicht richtig alle Schuld an den
unglücklichen Vorkommniſſen in der Türkei auf der einen
Seite zu ſuchen.
Das primitive Riveau der orientaliſchen Völker macht die
rauſame Härte im nationalen und religiöſen Kampf ver-
ändlich. Daß r ſelbſt geiſtig höher Stehende und euro-

päiſch gebilvete Menſchen dieſen urſprünglich wilden Regun-
gen des Blutes nicht zu entziehen vermögen, beweiſt gerade
dieſer Mord. Es gibt gewiß keinen Menſchen, der die großen
Leiden des armeniſchen Volkes im letzten Kriege verneinen
und ihre Urheber entſchuldigen kann. Aber ſie ſind aus der
allgemeinen vrientaliſchen Perſpeltive und aus der Geſchichte
der türtiſch-armeniſchen Gegenſätze und Kämpfe zu erklären.

Man hat Talaat Paſcha perſönlich für die Armenier-
greuel verantwortlich gemacht. Es wäre richtiger geweſen
und gerechter, in dieſem Falle die Perſönlichkeit des Er
mordeten nicht mit ſeinem Amt als Großweſir zu verſchmelzen.
Nur wenn man berückſichtigt, daß Talaat als der Leiter des
türkiſchen Staates und unter den beſonderen politiſchen
Kriegsverhältniſſen ſeiner Zeit zu politiſchen Maßnahmen
gegen die Armenier gelangt iſt, die dann allerdings in über
triebener Schärfe angeordnet und unter der Kriegspſychoſe
mit verurteilenswerter Grauſamkeit von ausführenden Pro
vinzorganiſationen durchgeführt worden ſind, nur wenn man
be rückſichtigt, daß im Zuſtande des fortdauernden Friedens es
nach der Kenntnis der türkiſchen Verhältniſſe der letzten Jahre
und der Perſönlichkeit Talaats zu keinerlei Zwangsmaß-
e ähnlicher Art hätte kommen können, vermag man in
dieſen Dingen richtig zu urteilen.

Daß ſich die Dinge in den Köpfen der Armenier weniger
leidenſchaftslos widerſpiegeln, iſt begreiflich. Die Tat iſt,
wenn ſie als nationaler cheakt ſich aus einer
überhitzten, aber durchaus verſtändlichen Auffaſſung von den
Acmeniergreueln zu erklären. Aber ſie iſt ſo wenig zu ent
ſchuldigen, wie das entſchuldigt werden kann, was während
des Krieges in Anatolien gegen zahlloſe Armenier verübt
worden iſt.

Möglicherweiſe ſpielt bei dem Attentat auch die Er
ren über die neue Entwicklung der Ententepolltik gegen-
über der Türkei eine Rolle. Nachdem Talaat die Türkei
verlaſſen hatte und von der politiſchen Führung und Beein-
fluſſung ſeines Landes vollkommen ausgeſchaltet war, haben
ſeine Freunde, an der der energiſche Kemal Paſcha,
einen äußerſt erfolgreichen Widerſtand gegen die antitürkiſche
Vernichtunge politik der Entente organiſiert. Die Alliierten
haben ſich gezwungen geſehen, angeſichts der Selbſtbehaup-
tung der türkiſchen Nationaliſten und der großen Gärung in
der mokamedaniſchen Bepölkerung ihrer Kolonien, ſelbſt die
Jnitiative zur Aenderung des Friedensvertrages von Sapres
zu ergreifen. Die vorgeſchlagene Repiſion z den Türken
ſ

ehnt worden, weil ſie namentlich die Abtrennung eines
elbſtändigen armeniſchen Staates vom türkiſchen Reiche nicht

anerkennen wollten. Es iſt ziemlich wahrſcheinlich, daß die
türkiſchen Streitkräfte ſtark genug ſind, eine Vertragsände-
rung zu erwirken, die auch in der armeniſchen Frage den
Vertrag von Söpres umwirft. Damit würde Armenien
wieder unter türkiſche Oberhoheit kommen.

Die Annahme allerdinas, daß Taläat Paſcha die trei-
bende Kraft der nationaliſtiſchen Armee ſein kbönnte, wäre
abſurd, weil dieſer nach allen Wahrnehmungen ſich in Re
ſpektierung des deutſchen Gaſtrechts vollkommen aus der
türkiſchen Politik ausgeſchaltet hat.

Ueber die Gattin Talaat Paſchas,
die nicht, wie zunächſt irrtümlich gemeldet, durch Revolver
ſchüſſe des fanatiſchen Perſers verletzt wurde, wird von einer
Seite, die türkiſchen Frauenrechtlerinnen naheſteht, folgendes
mitgeteilt: Jm Orient wird man keinem Mann etwas zu-

t. Die
rau, war polit ehrnteil an dem 4alfen
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intereſſiert. Sie nahm den regſten

atten, wie er Beamter, Miniſter des

leide tun, wenn er in der e de Frau

ihres
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n Sie ſelbſt t dw änzende Redne-
n derrin bekannt, die u. a. auch einm niverſität in

Konſtanti ſprach. Dieſe geiſtreiche Frau hatte auch den
Mut, ihre Meinung zu vertreten. Sie wagte es auch, unver-
ſchleiert auf die Straße zu gehen r einer Zeit, wo dieſes
Vorhaben ſehr e war, weil die reaktionäre Geiſt-
lichdeit gegen die fortſchrittlichen Frauen hetzte. Die Geiſt-lichkeit e te ſpäterhin das. Schleiergebot ja auch wieder durch,

obwohl Mohammed der Frau den Schleier gab zum Zeichen,
daß ſie keine Sklavin war. Mithin war dies zu Zeiten des
Propheten ein Akt der Hochachtung. Jn den Kreiſen, die
ſich um das Komitee Union et progrés (Einheit und Fortſchritt)

ruppierten, war Talaat Paſchas Gattin wahrlich keine Un-
ekannte. In dieſen Kreiſen, Talaat und Djavid fielen auf

als Nichtmilitär, hatte man überhaupt allerlei Sinn für die
Bildungsbeſtrebungen der Frauen. Gab es doch jungtürkiſche
Offiziere, die mit ihrem Gelde ein Mädchen r i in
Kanſtantinopel unterſtützten. Das Ehepaar lebte in Berlin
angeblich zurückgezogen.

Die kommende Rrotverteuerung.
Berlin, 16. März. ſten Nachdem die Frage der

künſtigen Getreidebewirtſchaftung zunächſt von der Regie-
rung mit einem kleineren Kreiſe von Vertretern der Land-
wirtſchaft und der Verbraucher erörtert und ferner Ende
Februar auf der Verſammlung der deutſchen Ernäh-
rungsminiſter in München erfolgreich beraten worden iſt,
hatten heute die Vertreter der Landwirtſchaft, des Handels,
der Getreide verarbeitenden Gewerbe und der Verbrauther
Gelegenheit, in einer vom Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft einberufenen Verſammlung zu der Frage
Stellung zu nehmen. Weitaus überwiegend wurde dem Ge-
danken zugeſtimmt, daß eine Beibehaltung des bis-
herigen Bewirtſchaftungsſyſtems für Brotgetreide nicht
zweckmäßig ſei, ſondern ein neuer Weg geſucht werden müſſe,
der einerſeits geeignet iſt, die einheimiſche Getreideproduk-
tion neu zu beleben und uns ſo alsbald in den wichtigſten
Nahrungsmitteln vom Auslande unabhängig zu machen,
andererſeits aber auch eine Gewähr dafür bietet, daß die
Kreife der verbrauchenden Bevölkerung trotz eng beſchränk:
ter Einfuhrmöglichkeiten ausreichend mit Brot verſorgt wer
den könnten. Wenn auch die von den Vertretern der
freien und chriſtlichen Gewerkſchaften mit beſonde-
rem Nachdruck betonten ſozialpolitiſchen Schwierigkeiten des
Ucbergangs zum Umlageſyſtem oder gar zur völlig freien
Wirtſchaft, die von einzelnen Rednern unter gewiſſen Vor
I empfohlen wurde, e verkannt wurden,
ſo beſtand doch im allgemeinen die Ue r daß die
tatſächliche Entwickelung der Verhältniſſe und die Notwendig-
keit ſtärkſter Produktionsförderung eine Aenderung des bis-
herigen Syſtems notwendig mache. Eine Ueberein-
ſtimmung über die Einzelheiten der zukünftigen Ge-
treidobewirtſchaftung ergaben die Verhandlungen nicht,
jedoch war die überwiegende Mehrheit der Verſammlung der
Anſicht, daß die Einführung eines Umlageverfahrens der ge-
eignetſte Weg zu dem zu erſtrebenden Ziel der baldigen
völligen Freigabe des Getreides ſei. Reichsminiſter
Hermes erkläcte zum Schluß, daß die Regierung ſich ihrer
grebg Verantwortung beim Uebergang zu freieren Formen

x Brotverſorgung voll J ſei und bei allen ihren
Maßnahmen die notwendige Rückſicht auf die Verbraucher
nicht außer acht laſſen werde. Andererſeits dürfe ſie ſich aber
auch von ihrem Ziel, ſobald als möglich auf allen Gebieten
der Lebensmittelverſorgung wie der normale Zuſtände her-
beizuführen, nicht durch die mit der allmählichen Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft unvermeidlich verbundenen Ueber-
angsſchwierigkeiten abſchrecken laſſen. Erſte Voraus-e ür eine planvolle und beſonnene Ueberleitung vom

Zwang zu einer freieren Wirtſchaft ſei aber die Schaffung
ausreichender Reſerven, die ſehr weſentlich von der Entwide
lung der außenpolitiſchen Verhältniſſe in den nächſter
Monaten abhänge.

Unter vielen Worten wird hier verſteckt, daß die einzeln
vertretenen Verbraucher ſich mit dieſen Plänen nicht einver-
ſtanden erklärt haben. Man drückt das ofſiziell ſo aus:

Der Einſam.

Eine Erzählung vor Ludwig Anzengruber.
(7. Fortſetzung.)

Die beiden Ange'chuldigten ließen ſich bedeuten. Die Pfarr-
köchin nahm, dem Kaplan wiederholt die Hand kü,ſend und
drückend, Abſchied und ging vor ſich hinnickend nach der
Küche. Ja, ja, was man er est, wenn man alt wird.

Der alte Herr ſtieg die Treppe hinan und blieb in ſeiner
Stube, dis das letzte Gepäckſtück hinweggetragen worden war,
dann folgK er mit dem Handkofferchen.

Als er aus dem Tore toat, empfahl ſich der eine Burſche
mit vielen Kratzfüßen in ein gut' Angedenken bei dem hoch-
würdigen Herrn. Der gab ihm einige kleine Münzen. „O,
ſo wär's nit g'melnt g'we'en,“ beteuerte der Beſchenkte, „der“
halb was an 'ne)men, müzt' er ſich ja fre. ſchimen,“ dabei
ſchloß er die Hand „ganz für umſonſt hätt's ſein ſoll'n,“
und damit ſchob er ſie in die Taſche.

Der andere Burſche beſand ſich auf dem Sitzbrett des
Leiterwagens, knallte mit der Peitſche und machte ſich recht
ſchmal, denn nesen ihm ſollte Praz, viel Pratz bleiben für
den Herrn Kap.an; der reichte eben ſein Kofferchen hinauf und
war im Bezriff, aufzuſteigen, da ſchlich e.ner heran, der ihm
vor wenig Stunden durch die Träume ſpukte, der Einſam
war es.

„Du fahrſt fort?“ ſagte er.
„Wie d' ſiehſt.“

„Schad', dich hab' ich leiden mögen. Hätt' da was für
dich, well d' ſchon a Freud' an ſolchenen Geziefer haſt.“ er
Einſam zog aus der Hoſentaſche eine Tüte aus ſteifem Papier,
voll Büge und Beulen.

„No, laß ſchaun.“ Der Kaplan rollte das Blatt auf und
fand einen jener Käfer, die man, ihrer langen, ſchön ge
ſchwungenen Fühler wegen, Böcke nennt. und der vorliegende
war etner der rarſten aus dieſer Familie man konnte lange
ſuchen, ehe man einen ſolchen fand. Der alte r ſchmunzelte.,
als er aber das Exemplar dem Auge brachte und
merkte, daß dem Hozbock beide Hörner geknickt waren und
die Hälfte der Beina fehle, da ward er ärgerlich, zerknüllte das
Ganze, wie er es in der Hand hatte, und warf es von ſich
„So zug'richt't,“ brummte er.

„Na ja,“ ſagte der Einſam, „hab's ja g'wußt nit reden
darf man mit euer ein'm.“

Da der Kaplan eine eigentümliche Bewegung im Geſichte
des Einſam wahrzunehmen glaubte ſo bückte er ſich raſch und
nahm das Paper wieder auf. „Na, ſei kein Eſel,“ ſagte er,
„gift' hab' ich mich halt ein klein wenig, weil d' mer das
Vieh ganz aus der Form bracht haſt, nix weiter! So ein Tierl
is ja kein Ochs, hätt'ſt ſchon können auch heiklicher ſein!“
Gutmütig lächernd ſchob er den Knäuel in die Taſche; alles,
guch das Wegwerſen, hat ja ſeine Zeit. „Werd' halt ſchau'n,
wie ich 'n auf gleich bring'. Dank' dir ſchön; nun b'hüt dich
Gott!“ Er Eopfte ihm auf die Achſel. „Und fei jetzt fein
g'ſcheit, du!“

Der Einſam blickte mit geringſchätzigem Lächeln nach dem
Pfarrhofe und ſchüttelte den Kopf.

Der Kaplan war auf ſeinen Sitz geklettert. „Na, nit trutzen,
lieber nachgeben, g'ſcheit ſein! Vorwärts!“

Der Wagen fuhr dahin.
Der Einſam ſtand, mit dem Rücken gegen den Pfarrhof,

und ſah dem nach. Pedtzlich faßte ihn eine ſchwere
and an der ulter, vaſch wandte er ſich um und befand

ſich dem Pfarrer gegenüber, bitzſchnell mit einem Sprunge
kehrte er ſich ab und wollte fort.

„Fürchteſt du dich vor mir?“ fragte der Pfarrer.
Da blieb der Burſche ſtehen.
„Sagte ich nicht, wir werden uns ſchon noch treffen

fuhr der Pfarrer fort. „Nan hätten wir uns getroffen, ich
denke aber, es wird für keinen von uns ſo gefährlich ab
lauſen, wie du dir einzubilden ſcheinſt.“

„Möcht's ſchon ſerber glauben, wann nur du nix anfangſt,
ich nit!“

„Du biſt gekommen, vom Kaplan Abſchied zu nehmen, warſt
du ihm denn ſo zuzetan

„Werßt er hat mir eben nie nix woll'n, nit in Gutem,
noch im Uesen.“

du ihm denn übelgenommen, wenn er dir Gutes

„Ra, ſchau, mir is halt lieber, es will mir einer nit ſo
und nit anderſcht.

„Sage mir einmal, wie heißr du denn eigentlich
Ich heiß nit anders, wie der Einſam.“

„Du mußt doch Eltern gehabt haben, nennſt du dich nicht
nach ihnen„Eltern? Hehe, no ja freilich, zwei müſſen wohl dabei
g'weſt ſein, aber ich hab' nur d'Halbſcheid von ſö kennt, mein
Mutter, mit der ich d' längſt' Zeit in Fried' g'ebt hab';
die andere Halbſche.d, dö ſich weniger um mich kümmert hat,
war mir zu kein' Vierteil bekannt und war dös z' viel
und war dös mein Unglück, der halb die, von der ich g'wuß
hab', nix mehr von mir hat wiſſen woll'n.“

„Sprech deutlich, rede dich aus.“
Der Einſam ſah dem Pfarrer gerade in das Geſicht, dann

neigte er den Kopf nach der Richtung in der vorhin der
Wagen davongeſahren war, und ſagte: „Der war nit ſo
neugierig wie du.“

„Es geſchieht nicht aus müßiger Neugierde, daß ich dich
zur Offenhe.t auffordere, meine Pflicht legt mir das nahe.
Jch we.ß, du biſt eines ſchweren Verbeechens wegen in v
gewe,en, darum hat dich wohl deine Mutter verſtoßen-

„Aber ſie war nit im Recht, wär' ſie im Recht g'we en.
auf die Knie hätt' ich mich vor ihr hing'worfen und ihr
Verzeihen erbettelt, aber ſie iſt nicht im Recht g'welen, und
darum bin ich gezanzgen, wie ſie mich wegg'wie en hat, und
bin ihr nimmer kommen, nit in ihrer Todesſtund'!“

„Du bereuſt nicht eine ſo ſchwere Tat
„Nein!“
„Du ſagſt ſo kurzweg nein?“
„Well ich nit kann.“
„Wie, eine ſo furchtbare Verſündigung, die einem deiner

Mitmenſchen den Tot brachte, ihn vorzeitig aller irdiſchen
Freude, ja vie leicht ſogar der ewigen, beraudte, da ſie ihn
unvorbereitet vor den Richterſtuhl Gottes führte, die gilt

dir nichts„Verſteh mich recht, wenn man ein' in ein'm falſchen
Meinen aufwach, en läzt, da kann wohl ſein' Hand und v
Sinn beim Uebe. tun ſein, aber ſein Verſchulden iſt nit dabei
darum, was mle ſchwer auf der Seel' liegt, das is mee
Mutter aufs G'wiſſen g'fallen, das hat ſie unter die Er
bracht, doch nix von ihr, ſoll in Fried ruh'n! Meinſt aber.
daß ich's den Leuten übel nahm', wann ſie ſich von mir fera
halten Bewahr', ich ſelber möcht' ja mit kein'm verkehr an
wie ich einer bin. Jch und die Leut', wir taugen nit z ſamm
und rechtswegen g'hör' ich gar nit da in d'Welt h'neinl

(Gortjegung tolgi.)
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deutſcher Relchetan.

(Schluß von der DienstagSitzung.)
Nach der Annahme der in der Nummer erwähnten

Anträge nimmt das Wort Abg. DHeutſchn.) und Grzhe
die an rung von Schnitzlers „Rel auf einem liner
e an. nennt das eine Verſchandelung der deutſchen

Jhm antwortet Abg. Löwenſtein (U. S.), er ſolle lieber dieunglaubliche milenuiſg. n in den eigenen Reihen

n. r hält dach einer e anderer ner erhält da tr e Die Ziffern für die Förderun be eind aufreizend niedrig. Der i chliekung fatt 100 000 Mk.
s Millionen für wiſſen ftl Zwecke einzuſtellen, ſtimmen wir
mi- Freuden zu. Die Aktivi t des Reiches auf dieſem ietemuß viel planmäßiger und umfaſſender Wrden Ach S
hängigen Anträge auf Vereinheülichung der Lehrerbildung und
Vorbereitung der Einheitsſchule begrüßen wir. Die Reibungenwiſchen Volksſchullehrern und der rern müſſen aufhoren
ündigung des Weimarer Schulkompromiſſes und eine e

dieſer ganzen Frage. Er verletzt die Verfaſſung und ſeine An
nahme ware eine politiſche Angelegenheit erſten Ranges. Er iſt
ebenſo verfaſſungswidrig wie der unabhängige Antrag, den Re
ligionsunterricht als ordentliches Lehrfach Wir leh-
nen deshalb beide Anträge ab. Der Unterricht ſoll die Elemente
geben. aus denen ſich der heranwachſende Menſch den Dom ſeiner
Weltanſchauung ſelbſt aufbauen kann. Es beſteht abſolut kein
Recht, auch keins der Eltern, das Kind in den Zwang einer Kon
feſſion hineinzudrücken. Es handelt ſich nicht um eine religions-
leſe, ſondern um eine konfeſſionsloſe Schule. Den volkspartei-
lichen Antrag lehnen wir ab. Er bedeutet nur eine weitere
Volk W pesung und wir wollen unſere Schule von dieſem Giſt
ſfreiinachen.

Arg Mumm (Dnat.) zieht die Entſchließung betr. Teilnahme
am Religionsunterricht zugunſten der gemeinſamen Entſchließung
e e r zurück. daß Dr. Löwenſtein von Deutſchrationalen verhindert worden iſt, in Berlin vor den Lehrern zu
ſprechen, ſei eine Verleumdungl! Die Richtbeſtätigung Löwen-
ſteins als Oberſchulrat iſt ausgegangen von den mehrheitsſozia-
lſtiſchen Miniſtern Severing und Haeniſch. (Hört, hört! rechts.)

86. Sitzung. Mittwoch, den 16. März, 1 Uhr.
Reichsminiſterium des Jnnern.

Da die Ausſprache am Dienstag, trotzdem man bis nach 11 Uhr
tagte. nicht beendet werden konnte, wird ſie Piittwoch fortgeſetzt.

Abg. Mumm (Dn.) begründet einen Antrag auf Herab-
ſetzung der Koſten für die Filmprüfſtelle.

eichsminiſter Koch: Die Filmprüſſtelle hat ihre Aufgabe er
füllt. indem ſie die Hetſtellung allzu großer Films verhindert hat.

Präſident Loebe teilt mit, daß ein Antrag Schreiber (Ztr.)
alle Anträge über die Kadettenanſtalten dem Ausſchuß für das
Bildungsweſen überweiſen will. würde es begrußßen, wenn
auch die Reden dem Ausſchuß überwieſen werden konnten.

Abg. Dr. Löwenſtein (U. S.): Dem Antrag Schreiber
ſtimmen wir

Abg. Schreiber (Ztr.): Bei den Kadettenanſtalten ſind be
ſonders zu berückſichtigen die Kinder der aus ElſaßLothringen und
den beſetzten Gebieten abgeſchobenen Beamten

Abg. Dr. Beuermann (D. Vpt.) wendet ſich gegen die
ſhulreformatoriſchen Beſtrebung der Sozialdemotraten und gegen
das rigoroſe Vorgehen gegen die Zoglinge der Lichterfelder
Kadettenanſtalt.

Staatsſetretär Schul z: Die Kadettenanſtalten ſofort aufzu
eben, war er Es iſt mit den Ländern ein vorläufiges
bkommen wegen Uebernahme der Kadettenanſtalten abgeſchloſſen

worden, aber eine endgultige Regelung bleibt erforderlich. Jns-
beſondere muß das Eigentümsrecht an den Gebäuden im Aus-
ſchuß feſtgeſtellt werden.

Alle Anträge, die Kadettenanſtalt betreffend, werden dem
Ausſchuß für das Bildungsweſen üverwieſen.

Der Antrag der bürgerlichen Parteien, der die Re ierung zur
Einbringung eines Geſetgentwurfes auffordert, wonach nicht An
meldung zu Religionsunterricht, ſondern Abmeldung vom Religi-
onsunterricht in den Fällen, in denen Nichtteilnahme von den Er-
ziehungsberechtigten begehrt wird, erfolgen hat, wird mit 205ürgerlichen gegen 150 ſo aliſtiſch timmen abgelehnt. Der An-

trag auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Verbilligung und Ver-einheitlichung der Berwaltan wird mit der Maßgabe angenom-

men daß der Reichsrat acht Mitglieder dazu ſtellen ſoll.
Abg. Moſes (U. S. d des Krieges iſt eine unerhörte

Schädigung der Volksgeſundheit durch Unterernährung einge
treten. Wir erwarten von der Regierung, daß ſofort alles im
Rahmen der Möglichkeit gelegenes geſchieht, um der Verbreitungdes pſychiſchen Elends und dem Maſſenſterben Einhalt zu bieten.
(Redner polemiſiert danach gegen den Abgeordneten Mumm (Dn.)
und 3 den deutſchnationalen Medizin. Hofrat v. Gruber. Der
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe ausgeworfene Betrag von zwei-
einhalb Millionen Mark iſt viel zu gering. Jn Rußland iſt ſofort
na J der Sowjetregierung ein eignes Volkskommiſſa-riat für die et gegründet worden. An der Spitze
dieſes neuzugründenden Reichsgeſundheitsminiſteriums muß un-
bedingt ein ärztlicher Fachmann r und kein Juriſt.

Reichsminiſter des Jnnern Koch wendet ſich gegen die Aus-
führungen des Abg. Dr. Moſes (U. S.). Ein Reichsgeſundheits
Kiniſterium lehnen wir ab, da ſich bei einer derartigen Neugrün-
dung nur die Kompetenzen kreuzen würden. Die vom Abg ſes
geforderten Geſetzentwürfe liegen teilweiſe ſchon beim Reichsrat,
teilweiſe ſind ſie in Vorbereitung.Abg. Frau Dransfeld (Jtr.) begründet einen Antrag auf
Herderung der pſychopathiſchen Ferichans und der pſychopaten
Fürſorge namentlich für Jugendli

Danach wird der Ausſchußantrag auf Vorlage einer Denk
ſhrift betreffs der Volksunterernährung während des Krieges an-
genommen. Des weiteren wird ein Zentrumsantrag über die
e mathenſürſor e angenommen. Der unabhängige Antrag auf
ärichtung eines eigenen Volksgeſundheitsminiſteriums wird ab

Es folgt der Titel über Ein und Auswanderung Reichs
wanderun pt.e Se len (Soz.): Das Reichswanderungsamt
wurde ſeinerzeit geſchaffen, als dem Kaiſer die kurländiſche Her
ſogswürde angeboten wurde, um olga dent che zu
zweden nach Kurland zu bringen. Als vies infolge der politiſchen
Ereigniſſe unmöglich wurde, wurde das Reichswanderungsamtnotzdem überf et er weiſe aufrechterhalten, ſtatt daß die
betreffende Tätigkeit wieder dem Auswärtigen Amt angegliedert

ie Auswanderung iſt entſchieden einstiaſten Probleme. Entweder müſſen Waren expo

gelehnt.

vanderungsamt doch mit der Flüchtlingsfrage nichts zu tun.Idne: ſi rt de Beiſpiele aus r hriſt des Je swan
rungsamtes an und eiſt, daß alle dieſe Fälle nicht zur Zu
digkeit des Amtes gehören

n Pl r r i T hier kann das Reichsdanderungeant nicht e im übrigen wird der Auswan
derer nich hin es das Amt wünſcht, ſondern dorzn vo i rer erie fen. will das Amt den Strom der Awanrerer

Meinung kommt in erſter Linie der OſtenRaqh weiner

und Südoſten Europas in Betracht. Da könnten unter einer ge
wiſſen Kontrolle des Staates am beſten die Gewertſchaften durch
Verhandlungen mit den r 7 der dortigen Länder ein
greifen. Der S Apparat der Auswanderung muß ſo beweglichwie nur lich ſein. ch der Vorlage gehören die niandeſeh

lungen mpetenz des erung elungen natürlich der Länder. Die Freunde des Re
wanderungsamtes haben einen wilden Kampf in der Preſſe

und gegen mich die Verleumdung ausgeſprochen, i hätte
m deutſchen Auslandsinſtitut in Stuttgart unter Erz ergers

1 Million Mark vermittelt. In Wirtlichkeit habe ich
450 Mk. der Kriegsgefangenenhilfe angewieſen zur en
dung fremder r n nach Paläſtina und dadurch dem
Reich viel Geld geſpärt. Die Aufgaben des Reichswanderungs-
amts können ebenſogut bei einem anderen Miniſterium erledigt
werden.

Vizepräſident Dr. Bell teilt mit, daß noch etwa 17 Redner
W Etat gemeldet ſeien und trotz aller Mahnuncçen zur
chränkung die Wortmeldungen ſich immer mehr häufen.

Abg. Vrüninghaus (D. Vpt.) rroteſtiert gegen die Auf
faſſung der Gegner des Reichswänderungsamtes, als ob die es
W n ſei. Statt Abbau werde vielmehr Ausbau er-
orderlich.

Staatsſekretär Dr. Lewald: Die Frage iſt die: Soll für Er
teilung amtlicher Auskünfte über Einwanderung und Auswande-

e

Gewerhtuſter müſſen Genoſſenſchafter ſein!

Kaum jemals war eine Zeit ſo geeignet, der großen Maſſe
der unbemittelten Volksſchichten die Bedeutung der konſum-
genoſſenſchaſtlichen Organiſation vor Augen zu führen, als
die heutige. Die in der notwendigen Bedarfsarlitel
haben eine Höhe erreicht, wie kaum je zuvor Staat und
Kommune, ſo ungern beide den privaten Zwiſchenhandel zu
nahe treten möchten, ſahen ſich gezwungen, Maßnahmen
zu ergreifen, die eine Lin derung der Lebensmittelteue-
rung herbeiführen ſollen. Dieſe Maßnahmen müſſen Halb-
heiten bleiben, weil die Dinge in Deutſchland zurzeit ſo
liegen, daß nicht das Wohl des Volkes, ſondern das Wohl der
agrariſchen Produzenten und des Zwiſchen- und Ketten-
handels höchſtes Geſetz iſt. Von dieſen Mächten ſich zu be
freien, muß das Ziel der Konſumenlen ſein. Dieſes Ziel
kann nur erreicht werden auf demſelben Weg, auf dem poli-
tiſche und gewerſfſchaftliche Ziele erſtrebt werden, auf dem
Wege der Organiſation. Die Organiſation des
Konſums iſt neben der politiſchen und gewerkſchaftlichen Or
ganiſation berufen, die Arbeiterllaſſe wie alle unbemittelten
Schichten des Volkes wirtſchaf lich zu kräftigen und von der
Ausbeutung durch privatkapitaliſtiſches Produzenten und
Händlertum zu erlöſen. Dieſe Erkenntnis iſt heute nicht mehr
umſtritten, alle Jntereſſenvertrelungen der Arbeiterſchaft
haben ihr zugeſtimmt und ließen fortdauernd an Lie Arbeiter
den Ruf ergehen:

Echließt Euch dem Konſumverein an!
Weshalb muß aber jeder organiſierte Arbeiter, der dazu in
der Lage iſt, d. h., der einen eigenen Hausſtand führt,
einem Konſumverein angehören? Weshalb darf auch nicht
einer zurücbleiben? Weil die im Zentralverbande deutſcher
Konſumvereine zuſammengeſchloſſenen Genoſſenſchaften eine
rriwe Erganzung der Gewertſchaften darſtellen, weil
derjenige Arbeiter, der zwar einer politiſchen und gewerk
ſchaftlichen Organiſation, aber keinem Konſumverein
angehört, dadurch nicht nur ſelbſt der Vorteile des genoſſen
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes verluſtig geht, ſondern
auch ſeinen Klaſſengenoſſen dieſe Vorteile
ſchmälert.
Deshalb hinein in den Allgemeinen Konſumverein!

J

rung eine amtliche Stelle vorhanden ſein oder nicht? Die kom
petenteſten Perſönlichkeiten ſind zu der Ueberzeugung von der
Votwendigkeit eines eigenen Amtes für dieſen Zweck gelangt.
Darum hat man die Beratungsſtelle, die ſolange im Auswärtigen
Amt beſtand, zu einem eigenen Amt ausgebildet.

Kapitel 11 betreffend das Reichswanderungsamt wird un
verändert nach der Vorlage bewilligt, dazu eine Reihe von Ent
ſchließungen, die auf einen künftigen Abbau abzielen, angenommen.

Abg. Dr. Philivp (Dn.) wünſcht, daß die Beſtände des Reichs-
archivs der Oeffentlichkeit mehr zugängig gemacht werden und
bemängelt die Zuſammenſetzung der hiſtoriſchen Kommiſſion.

Nach kurzer Erwiderung des Staatsſekretärs Dr. Lewald
wird vas Kapitel ſodann bewilligt.
f Zu Favttet 13 (Zentralnachweiſeamt für Kriegergräber) be
ürworte

Abs. Dr. Löwenſtein (U. S.) einen Antrag, die Heeresbücherei
aus dem Gebäude Dorotheenſtraße 48 zu entfernen.

Staatsſekretär Lewald erklärt. im Gebäude der Dorotheen-
ſtraße reiche der Platz für eine Zuſammenlegung nicht aus.

Abg. Giebel (Soz.) verlangt nochmalige Prüfung der Frage.
Nachdem Staatsſekretär Lewald nochmals betont hat, daß

Spar amkeitserwägungen in erſter Linie für die Zuſammen-
legung in Spandau ſrreche, wird das Kapitel genehmigt und der
Antrag, die Veriegung nach Spandau nicht zu genehmigen, ab
gelehnt. Es bleibt alſo bei der Verlegung nach Spandau.

Zu Kapitel 14 (Landesvermeſſung) ſtellt der Ausſchuß Ent
ſchließungen zur Annabme, daß wirtſchaftliche Jntereſſen durch die
Landesaufnahme nicht geſchädigt werden dürfen.

Kapitel und Entſchließbungen werden angenommen.
Kapitel 15 betrifft den polizeilichen Schutz.
Abg. Verndt (Dn.) kritiſiert die geringe Zuverläſſig-

keit der Schutzwolizei, die in der Beſpitzelung der Vor-
geſetzten zum Ausdruck komme, und beſchwert ſich über das ſkanda
löſe Verhalten der Kieler Schutzrolizei, die offiziell an einem
ſozialdemokratiſchen Zug teilgenommen habe. Schuld daran trage
die parteipolitiſche Beeinfluſſung. Die Polizei müſſe politiſch
unparteii,ch ſein.

Reichsminiſter Kcch: Wenn irgend etwas nicht gefällt, ſoll
das Reich gegen die Einzelſtaaten vorgehen. Umgekehrt wird
oft von den Abgeordneten derſelben Partei die Selbſtändigkeit
der Länder Zefordert. Tch kann unmöglich mit der preußiſchen
Regierung in einen Schriftwechſel über gewiſſe Vorkommniſſe bei
der Polizei eintreten. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
ſchon im preußiſchen Landtag hierauf geantwortet und wird das
gewiß auch wieder tun. Auch in die Ernennung oder Entlaſſung
einzelner Veamten kann ich mich unmöglich einmiſchen.

Ab äker-Düſſcldorf (Soz.) begründet einen Antrag der
rbeiniſchweſtſjäliſchen Abgeordneten, den rheiniſch weſtfäliſchen
Gemeinden die anläßlich des Wirren beim Kapp-Putſch für die
Ortswehren und die Unterbringung der roten Armee entſtandenen
oſten, aus Reichsmitteln zu erſetzen.

e

ſtellt die Kommuniſten unter Ausnahmerecht.

Die Entſchliezung, die Vergütung der den rheiniſchawell eänke., entſtandenen
fordert, wird angenommen.

Es totgt das Zaylte „Techniſche Nothilfe“.
Abs. Brey (Soz.): Die Techniſche Rothilfe iſt bei den Ar

beitern verhaßt, weil ſie nur bei Arbeiterſtreils in Aktion tritt,
während i Aerzteltreils oder Streiks der Milchlieferanten
nicht die Lebensintereſſen der Bevölkerung geſchützt hat. Der Be
ariif „lebenswichti triebe“ wird ſoweit gefaßt, daß faſt alle
wichtigen Jnduſtrien darunter ſallen. Warum ſind vor dem
Ab. ommen der Techniſchen Nothilfe mit der Poſt und Eiſen
adnverwaltuns die zuſtändigen Gewerkſchaften nicht gehört
worden

Reichsminiſter Dr. Koch beruft ſich auf Ausführungen von
Severing und anderen ſozialdemokratiſchen Miniſtern, die die
Notwendigkeit der Techniſchen Nothilfe betont haben. (Abg,
Adolf Hoffmann: Sie ſind doch durch den Streik Miniſter ge-
blieben!) Jch bin nicht nach Stuttgart gegangen, um zu ſtreiken,
ſondern um dafür zu ſorgen, daß Deutſchland verfaſſungsmäßig
regiert wird. Wäre ich in Berlin geblieben. ſo wäre ich vielleicht
zum unfreiwilligen Streiken cçcezwungen worden.

Ich hoffe, daß ein Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates ſich mit
als Beirat bei dieſer Neuregelung zur Verfügung ſtellen wird.
Nicht bürcerliche oder ſozialdemokratiſche Geſinnung entſcheidet in
dieſer Frage, ſondern die Staatsgeſinnung.

Abg. Berndt (Dn.): Die Sozialdemokratie könnte die Tech
niſche Rothilſe ſofort überflüſſig machen, wenn ſie darauf ver-
zichten wollte, das ſogenannte Streikrecht mit terroriſtiſchen Akten
zu mißbrauchen. (Unruhe bei den Soz.)

Die Sitzung dauert bei Abgang der Poſt noch an.
Rächſte Sitzung: Donnerstag 10 Uhr. Etat des Auswärtigen,

der Reichskanzlei uſw.

Etatsberatungen im Hauptaus'chuß.

Berlin, den 16. März.
Zum Etat des Auswärtigen Amts regte bezüglich der Unter

ſtü v 377 Veröffentlichungen über Völkerrecht und internatio-
nales Recht Abg. Schreiber (Ztr.) an, der vom Miniſter Dr.
Simons in Ausſicht geſtellte kulturelle Beirat möge bei der Ver-
teilung der r mitwirken. Die Regierung ſagte
S Auf Antrag des Abg. Dr. Pachnicke (Dem.) beſchloß
der Hauptausſchuß die Einſetzung eines Beirats für den Unter-
ausſchuß der Reichszentrale für Heimatdienſt.

tat des Reichspoſtminiſteriums. Abg. Bender (Soz.) kri
tiſierte die Entlaſſungen der Poſthilfskräfte und brachte zwei Ver-
fügungen des Reichspoſtminiſters zur Sprache, die mit wichtigen
e des Betriebsrätegeſetzes in Widerſpruch ſtehen und
verlangte die ſofortige Aufhebung der Verfügungen Abg.
Steinkopf (Soz.) ladelte die allgemeine Geſchmackloſigkeit in
der Poſtreklame. Auf die vorausgegangenen Anregungen er
widerte Reichspoſtminiſter Giesberts: Sachlich verſpricht die
Poſtreklame erſprießliche Einnahmen. Betr. die Entlaſſung von
Perſonal muß ich zugeben, daß die in den Betrieben befindliche
Ueberzahl von Kräften die Geſamtleiſtung in wirtſchaftlicher Be

iehung unerträglich vermindert. Die Neueinſtellung junger Mäd2 erfolgt nur bei der Neueinrichtung von Fernſprechämtern und

checkämtern. Ich verwahre mich gegen den Vorwurf, daß Be
triebsratsmitglieder nur deshalb entlaſſen werden, weil ſie der
Leitung unbequem ſind. Zu jeder Entlaſſung gehört die Zuſtim-
mung des Betriebsrates und wenn dieſe nicht erfolgt, die des
Schlichtun r.Abg. Bruhn Dn): Angeſichts der merkwürdig vielen über
Eſſen geleiteten Preſſegeſpräche befürchte ich eine unbefugte Aus-
nutzung der für die Preſſe vorgeſehenen Begünſtigungen zum
Zwecke von Schiebergeſchäften.

Der Hauptausſchuß nahm eine Entſchließung an, den Reichs-
tagsmitgliedern neben der Eiſenbahnfreifahrt auch die koſtenloſe
Benutzung der Automobilpoſtlinien zu gewähren. Weiterbera
tung Freitag.

Die neuen Zeitungsgebühren.

Der 27. Ausſchuß des Reichstages zur Beratung des Geſetze
über die Aenderung der Poſtgebühren gab auf Antrag Fortmann-
Delius-Cremer dem 8 5 folgende Faſſung: „Die Zeitungsgebühr
beträgt für eine Zeitungsnummer im Durchſchnittsgewicht bis
20 Gramm 2 Pfg., von 2 Gramm 22 Pfg., 30--40 Gramm
3 Pfg., 40-—60 Gramm 4 Pfg., 0 Gramm 5 Pfg. Bei höherem
Gewicht wird für jede weiteren 30 Gramm oder für einen Teil von
10 Gramm 1 Pfennig mehr erhoben. Die Mindeſtgebühr für den
Bezug einer Zeitung beträgt jährlich 1,20 Mark. Werden fünf
oder Stücke derſelben Zeitung angemeldet und von dieſem
von der Poſt ſt gebe ſo ſind auf jedes Stück für jede ſonſt erfol-gende wöchentliche Abtragung dem Verleger 5 Pfg. monatlich zu
vergüten. Dieſelbe Ver re wird Buchhändlern und Emp-
fängern von Zeitungsbahnhofsbriefen gewährt, wenn ſie fünf oder
mehr Stücke einer Jeitung beziehen. Wird die Verpackung der

eitungen für den Poſtverſand von der Poſtverwaltung ausge
ührt, ſo ſind der Poſtverwaltung zu erſtatten: für je 100 Num-

mern im Durchſchnittsgewicht einer Nummer bis 20 Gramm zehn
Pfennig über 20--30 Gramm 20 Pfg., 30--40 Gramm 30 Pfg.,
40—--60 Gramm 40 Pfg. 60--90 Gramm 50 Pf Bei höherem Ge
wicht ſind für jede weiteren 30 Gramm oder für einen Teil von 30
Gramm 10 Pfg. mehr zu erſtatten.

Aus dem Reichsrat.
Verlin, 17. März. Der S hielt geſtern abend

eine öffentliche Sitzung ab. Die Verordnung zugunſten der
Beſchä n ſchwerbeſchädigter Kriege teilnchmer, deren
Geltungsdauer am 1. April d. J. abgelauſen war, wurde bis
zum 1. April 1922 verlängert. Angenommen wurde eine
Verordnung über Verlängerung der Amtsdauer der Beiſitzer
u den Gewerbegerichten und Kaufmannsgerichten im ober-ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet. Ferner wurde eine Er

gänzung zum Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums, Ab
teilung für Waſſerſtraßen, für das Rechnungsjahr 1921 ſowie
eine Verordnung betreffend die von Leiſtungen
zur Ausführung des mit Ausnahme dex
Anforderung von Vieh angenommen.

Faſt eine Milliarde Tumultſchäden.
Der Hauptausſchuß des w. ſetzte am Dienstag

ſeine Etatsberatungen fort. Bei Behandlung des außer-
ordentlichen Haushaltplanes des Reichsverkehrs miniſteriums
wurden verſchiedene Wünſche über Ausgeſtaltung und Ver-
beſſerung des Verkehrsgeſetzes Beim Etat ves
Reichsminiſteriums des Jnnern empfahl Abg. Dr. Schreiber
(Zentrum) Beſteuerung der Filmrellame. Frau Wurm
U. 2 beantragte, die im Etat ausgeſetzte Summe für

Untorhaltungskoſten einer Anſtalt zur r der Säug-

egierung, daß die ntſchäden

Täuwel;
rehaktiounellen Tetl B. Hans Häcg; jür die Inſeratebeim S a i der Volksſumme
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Valh alſo
S Lichtspiel Theater
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Ab Freitag, den 18. März 1921

Bruno Kastner
I x lönſſ

I

Die ihr. Hlüch W
Ein lebenswahres rilm-Schauspiel in vier Akten,
Bilder aus einer modernen Ehe. In der Hauptrolle:

Fs ther Caren d.
Vorführung: 5.30 8.10 Uhr.

Dſe neueste Meßter-WVochenschau

II. Teil
J Gewaltiger Sensations-
Film aus dem dunkel
sten Paris in fünfspannenden Akten.

krstovtraptung
Vorführung

G ieh
Ab morgen Freitag:

Erstaufführung

z Monte Garlo
Ein Zelnſk- Abenteuer mit von ihm gewohnter
Spannung im Spiel und von tadelloser Auf-

machung im Ganzen.
In den Hauptrollen die Lieblinge der Hallenser:

e Friedrich Zelnik Fritz Schulz
Ferner

Karlchens Se brautdeccen
in 2 Akten. t

Hauptdarsteller: Karl Victor Plagge.
Außerdem:

Nöbllerte Wohnung zu vermieten.
Zeitgemäßes Lustspiel in 2 Akten. S rosse

Beginn: 4.00 6.05 8.15
Bis 5 UVhr

r e
50 trichstrsſ

Ptadt-Iheater DeFreitag, den 18. März i.
Aol. V Fa. o Unr: u zum lezten Mals
Der Freischütz
Da dein hen Freitag den 18. März:

Erſtaufführung!

per Veljüngte
Chaliathrater Aula
Sonntag, d. 20. März 21,

abends 7 Uhr: Operette in 3 Akten von

Freitag den 18. März
Der grösste und beste

Monumental Detektiv- Film
des gefürchteten Meister-Detektivs

J Stuart WVebbs
Der Meister der Sensationen in seinem neuesten
und nervenpeitschenden Detektiv-Abenteuer:

Die Jard nach dem Meister
und Könie der Ausbrecher.

(Der Meilster).
Der geheimnisvolle Sale
Der geless. Meister-Detektiv

Ab morgen,

In die Falle gegangen
Der König der Husbrecher
Ausbruch Flucht Verlolg.
Ein Kampk ums Leben

wie sie die Lichtbildbühne seit
Jahren noch nicht gesehen hat.
Vorſührung! 4 49 6.5) 9.10 Uhr

Darbietung,

Die Berliner Range. 5. Teil: Der Kampk mit dem
Lustspiel o 3 Akten mit Hde Wörner.

Kohlennot und Friedensvertrag.

Kleine Preise
aufgehoben.

Sonntags 3 Uhr
Wochentags

Leipzigerstrasse Nr. 88

Freitag den 18. März
Erstaufführung

J Hanner und ihre biebhaberl
Liebesreigen in 5 Bildern paen des
gleichnamigen Romens von

In der Hauptrolle

Ab mworgen,

Grete Fwux,, Fellx Basch.

Vorſührung: 4 40 6.50 9.10 Uhr

Leo Peukert
in dem ulkigem Lustspiel in 2 Akten:

„Der Geisterseher!“
Die neuesten Wochenberichte.

Wochentags Wbis 5 Uhr kleine
Preise bei vollem

Sonntogs 3 Uhr
Wochentags

Hallesche
Eilboten

besorgen
Aufträge jeder Art,

Phänomobil
in wenigen Minuten

zur Stelle.

Tel. 1422.u ö Preditl bes. leichten Bedingungen

verkauſen wir zu

Anzüge für Herren u. Xnaben Möbel aller Art, moderne
Klelderstoffe, Hemden KUchen, komplette Schlat-

Wäsche Bettzeuge, inletts immer,
Schuhe für Herren und Damen großer Auswahl.

Bei Anfragen Porto belfügen!
ziger Straßeund III. Etage 11Carl Wingler n e e

Feldgraue
Mülltär Tuchdluven

wieder eingetroffen zu
den bekannt billigen

Preiſen.
v dunkleTuch Weſten

à Siüchk 25 Mk.
in u. Verkaufs aus

22 Schülershof 22
direkt am Marßt.

Einzelmöbel in Garantlert Friedensqualitst, wieder überall erhältlich,
wende men sich an
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Halle, Donnerstag, 17. März 1921.

Pale Angelegenheiten
Jugendwe ihe. Die an der Jugendweihe teilnehmenden Kin

der werden nochmals zu einer letzten, die Einführung abſchließen
den Zuſammenkunft eingeladen. Sie findet Freitag nachmittag
4 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus (Zimmer neben der Gaſt
ſtube) ſtatt und wird gele let von Herrn Lehrer Haupt. Voll
zähliges Erſcheinen iſt notwendig.

Verein Arbe ter-Jugend.
wreitag abend 7 Uhr findet im Mozartheim, Weiden-

plan 20, ein Liederabend ſtatt. Liederbücher ſowie Muſilinſtru
mente ſind mitzubringen.

Sonnabend abend 7 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Jn Anbetracht der wichtigen Ge
ſchäftsordnung iſt es unbedingte Pflicht eines jeden Vorſtands-
mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen.

Sonntag vormittag 10 Uhr erſcheinen alle Genoſſen zahl
reich zur Jugendweihe in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße.
Nachmittag 3 Uhr Volkstänze auf der Peißnitz. Um zahlreiches

Erſcheinen bittet der Vorſtand.
vaurevvveetvvtrwnAus dem 6t0dtlrels.

Halle, 17. März 1921.

die Generalverammlung der Eozialdemokratiſchen Partei
(Ortsverein Halle)

findet heute abend 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karl-
ſtraße, ſtatt. Die wichtige Tagesordnung: Geſchäftsbericht,
Wahl des Vorſtandes und der Kommeſſionen e-
fordert das Jntereſſe und die Anteilnahme aller Genoſſinnen und
Genoſſen. Mitgliedsbücher mitbringen!

An die Schulentlaſſenen.
Oſtern naht heran. Der Tag der Schulentlaſſung ſteht be-

vor. Jhr, die ihr euch bisher für euren Unterhalt nicht zu
ſorgen brauchtet, ſollt jetzt auf eigene Füße geſtellt werden. Durch
eigenen verdienten Lohn ſollt ihr die Eltern unterſtützen in der
gegenwärtigen ſchweren Zeit. Bis jetzt ſeid ihr lieber draußen
im Freien geweſen, habt herumgetollt und im gegenſeitigen
Wettlauf eure Kräfte gemeſſen. Manchesmal iſt euch die Zeit, die
ihr in der Schule zubringen mußtet, zu lange geworden und ihr
habt euch hinausgeſehnt ins Freie.

Nun iſt der Tag gekommen, an dem ſich die Pforten der
Schule hinter euch ſchließen werden. Hinter euch liegt der
Zwang, vor euch die goldene Freiheit. Tatendrang regt ſich in
euch und der ungeſtüme Geiſt der Jugend drängt nach Betätigung.
Darum iſt es kein Wunder, daß alle aufgeweckten Arbeiterjungen
und -Mädchen ſich den Arbeiterjugendvereinen anſchließen. Nur
wer nicht weiß, daß die Arbeiterjugend ihre eigenen Vereine hat,
geht in die chriſtlichen Jünglings- und Jungfrauenvereine. Wel-
chem richtigen Arbeiterjungen hat es aver dort auf die Dauer
gefallen? Bald merkt er, daß er nicht unter ſeinesgleichen iſt und
unbefriedigt wendet er dieſen Vereinen den Rücken.

Laßt euch nicht täuſchen durch ſchöne Redensarten und fallt
nicht auf die Verlockungen jener Vereine herein. Frei ſollt ihr
ſein. Der Geiſt, der in dieſen Vereinen herrſcht, iſt nichts für
euch. Jhr wollt frei ſein, euch unter euresgleichen, unter freien
Menſchen bewegen. Die Erziehung dort würde euch euren
Arbeitskameraden entfremden und euch letzten Endes in Wider-
ſpruch mit der Geſinnung eurer Eltern und Geſchwiſter bringen.

Wie geht es nun aber in den Vereinen der Arbeiterjugend
zu? Jugendfreundinnen und Jugendfreunde, beſonders die-
jenigen, die Oſtern aus der Schule entlaſſen werden, hört zu.

Die Vereine der Arbeiterjugend wollen euch zur Selb-
ſtändigkeit erziehen. Jedes Mitglied hat das Recht, ſeine
Meinung frei heraus zu ſagen und ſeine Stimme mit in die
Wagſchale zu werfen nach dem Grundſatze: „Gleiches Recht für
Alle!“ Die Mitglieder des Vereins wählen ſich ihre Führer
ſelbſt. Wer tüchtig iſt, kann ſich emporarbeiten. Mancher, der jetzt
ein großer Mann iſt, hat ſich ſeine erſten Lorbeeren im „Verein
Arbeiterjugend“ geholt.

Der ſozialiſtiſche Geiſt wird in den Vereinen der Arbeiter
kugend gepflegt. Friſches, fröhliches Leben herrſcht in ihnen. Für
einen geringen Mitgliedsbeitrag wird euch in dieſem Verein
vicles geboten: Vorträge, die euch einführen in das ſozia-
liſtiſche Wiſſen; Diskutierabende, in denen ihr euch über alle
Fragen, die ihr auf dem Herzen habt, ausſprechen könnt; ge
ſellige Veranſtaltungen und Spiele, bei denen im
Kreiſe fröhlicher, gleichgeſinnter Kameraden und Kameradinnen
die Stunden wie im Fluge vergehen. Wanderungen in die
herrliche Natur, die euren Geiſt friſch und geſund erhalten; das
alles bieten euch die Arbeiterjugendvereine. Außerdem wird alle
vier Wochen unſere Jugendzeitung, die „Arbeiter-Jugend“,
die eure Jntereſſen vertritt, geliefert.

Arbeiterjugend, Jungen und Mädels! leſt, prüft und tretet
dann in den Verein „Arbeiter-Jugend“, Ortsgruppe Halle, ein.
In kurzer Zeit habt ihr euch in dieſem Verein eingelebt und ihr
freut euch auf jede Veranſtaltung, die euch im Kreiſe fröhlicher
Kameraden und Kameradinnen glückliche Stunden verleben läßt.

Anmeldungen zur „Arbeiter-Jugend“ nimmt die Buchhand-
lung „Volksſtimme“, Große Ulrichſtraße 27, entgegen.

Lehrgänge für Geflügel-, Kaninchen und Ziegenzucht.
Sämtliche Lehrgänge finden in der Lehr und Verſuchsanttalt

Cröllwitz ſtatt, die von der Endſtation der eleklriſchen Bahn
in 10 Minuten zu erreichen iſt. Leiter: der jetzige Vorſteher der
Anſtalt, Herr Römer. Die Anmeldung zu ſämtlichen Veranſtal-
tungen hat mögl chſt ſofort bei der Lehr und Verſuchsanſtalt für
Geflügelzucht, Halle-Cröllwitz, ſchriftlich zu erfolgen. Teilne, mern
geht darauf von der Anſtalt eine Zu oder Abſagekarte zu, je nah
dem, ob die Liſte noch offen oder ſchon geſchloſſen iſt. Die Teil
nehmerzahl ſt begrenzt.

Unſere Leſer ſeien beſonders auf die Abendvorträge
hingewieſen. Dieſe ſind koſtenlos. Vorherige Anmeldung iſt er-
wünſcht. Der erſte Vortrag findet am 22. März ſtatt.

Die Fahrt zur Abſtimmung. Geſtern abend 11.22 Uhr traf
ein aus Travemünde iommender Zug für das Abſtimmungegebiet
Oberſchleſien am hieſigen Bahnhof ein und nahm eine S. unde
Aufenthalt, um die ſtattliche Zahl von 580 Landsleuten, me ſtens
Arbeiter, für die anſtrengende Fahrt zu erquicken. Der weite und
feſtlich hergerichtete Warteſaal I. und II. Klaſſe reichte jedoch zur
Aufnahme der Reiſenden nicht aus, viele wurden deshalb direkt
im Zuge bewirtet, da bereits eine größere Zahl Oberſchleſier hier
vaxtete, um ſich der Fahrt in die Heimat anzuſchließen. Gleich
pit g traf eine große Zahl hier wohnender Oberſchleſier, begleitet

Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 64
von einer Muſitkagelle in Bergmannsuniform, aus dem Stadt
ſchützenhaus kommend, mit dem gleichen Ziel am Bahnhof ein.
Der Freie Sängerchor war faſt vollzählig eingetroffen und
ſang ſowohl im Warteſaal wie auch am Zuge von mehreren S.el-
len aus einige ſt mmungsvolle Lieder. An anderen Stellen de

noch ein weiterer Geſangverein mit der gleichen
u

e

Das Fest er Iugendweine

MMXIIXIIIIIIIIIIIMitwikende: Gen. Ad. Thiele. Genossin Herzig, Freier
Sangerchor* unter seinem Diigenten Herrn Lyssel, die

Arbaeiterjugend.
Herr Lyssel1. Hermopiumspi el.

2. a. Weihe des Gesanges
Freier Sängerchor.Priesterchor aus der „Zauberflöte“

b. Das ist der Tag der Freud
3. Rezitationen Genossin Herrig.
5. Weiherede kierr Lyssel.

Genosse Ad. Thiele.

6. a. Ein Sohn des Volkes
b. Unser Lied

7. Rezita. ionen
8. Arbeiterjugend

a. Lieder
b. Hnsprache durch 2 Mitglieder der Arbeiterjugend.
c. Gegenspruch der Geweihten.
d. Gemeinsamer Reigen

(Wir sind jung, die Welt ist offen). 5

Freier Sängerchor.

22

r

5

Alle Oberſchleſier, die im Beſitze ihrer Wahlkarte ſind, aber
die Reiſe noch nicht angetreten haben, ſeien darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie auch die Züge des öffentlichen Verkehrs ins Ab
ſtimmungsgebiet benutzen bezw. mit den von Halle abends 9.40
bezw. 12.19 abgehenden Sonderzügen mitfahren können.

Das Finanzamt macht darauf aufmerlſam, daß die Ein
kommenſteuermarken zu 25 Mark nur bis zum 28. Februar 1921
Gültigkeit beſitzen. Nach dem 28. Februar 1921 entwertete Mar
len zu 25 Mark werden nicht mehr an Zahlungsſtatt angenommen.
Die nicht verwendeten echten Steuermarlen zu 25 Mark ſind en
der Zeit vom 1. bis 31. März 1921 gegen Steuermarken anderer
Werte nicht in bar bei der Poſt zum Nennwert umzutauſchen.

Kinderhilfe Schulausſchuß. Auch die Schulen haben ſich
in den D.enſt der Kinderh.lfe geſtellt. Jn allen Schulen ſind
Sammlungen zugunſten der Kinderhilfe in die Wege geleitet.
Auf zwei Veranſtaltungen ſei noch einmal aufmerkſam gemacht,
die ſich an einen größeren Zuhörerkrei; wenden: Zum Beſten der
Kinderhilfe veranſtalten am 17. März, 7 Uhr abends, in der Aula
des Stadtgymnaſiums en Konzert: Urſula- Meyer (Geſang),
Oberſekundaner Matz (Geige), Abiturient Bergmann und
Gymnaſial-Muſiklehrer Henkel (Klavier). Das Programm
koſtet 2 Mark und iſt an der Abendkaſſe zu haben. Den Steinway-
flügel ſtellt in freundlicher Weiſe die Firma Balth. Döll, Große
Ulrichſtraße, zur Verfügung. Das Turnlehrerinnen-
ſeminar bietet am 18. März, 7 Uhr abends, im Mozartſaal
einen Unterhaltungsabend, der im Zeichen des Volksliedes ſtehen
wird: „Das Volkslied in Geſang, Tanz und Darſtellung.“ Karten
ſind zu 5 M., 2,50 M. und 1 Mark (Stehplatz) beim Eingang in
den Saal zu haben.

S.ädtiſche Handels- und Gewerbeſchule mit Haushaltungs-
ſchule und techniſchen Seminaren, Kloſterſtraße. Vom 11. bis
15. März fand die ſtaatl'che Prüfung der im Handarbeitsſeminar
im Jahreskurſus vorbereiteten 14 Schülerinnen ſtatt. Sämtliche
Schülerinnen beſtanden die Prüfung als Handarbeitslehrerinnen
für Volks-, Mittel- und höhere Schulen.

Slä tiſche Frauenſchule, Burgſtraße 45. Freitag, den 13. März
und Sonnabend, den 19. März, iſt de Ausſtellung der
Handfertigkeits arbeiten der Schülerinnen im An-
ſchluß an die ſtaatlichen Prüfungen für Kindergärtner'nnen,
Hortnerinnen und Jugendleiterinnen von 10 1 und 3 Uhr ge-
öffnet. Sie umfaßt Papp-, Holz- und Biſtarbeiten, So elſachen,
z. T. aus wertloſem Material, und weibliche Handarbeiten. Von
beſonderem Jntereſſe dürfte nach den Verhandlungen der Reichs
ſchulkonferenz das Beſchäftigungsmaterial nach Dr. Maria
Monteſſori ſein, das von Lehrkräften und Schülerinnen gemein-
ſam angefertigt ſt. Zum Beſten der Kinderhilfe wird
ein Eintrittgeld von 1 Mark erhoben.

Aushebung eines Spielerneſtes. Jm Schießhaus „Fuchs am
Galgenberge“ wurde ein Spielerneſt gegen 228 Uhr nachts aus-
gehoben. Die Fenſter des Vereinszimmers waren nach außen hin
abgeblendet. Außer mehreren e Spiekern wurden
Kaufleute, Schloſſer, Schankwirte, Kellner, Fleiſcher, zwei bekannte
Schneidermeifter und ein Poſtaushelfer, etwa 25 Perſonen, ange-
troffen, deren Namen feſtgeſtellt wurden. Die Spielutenſilien
wurden beſchlagnahmt.

Leichenlandung. Geſtern nachmittag wurde die Leiche eines
ſeit Anfang dieſes Jahres vermißten hieſigen Arbeiters aus der
wilden Saale geborgen und nach dem Gertraudenfriedhof geſchafft.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband. Um den auswärts wohnen-
den Mitgliedern der Ortsgruppe Halle Gelegenheit zu geben, durch
Einzeichnung in die Mitgliederliſte die Mitgliedſchaft unter Wah
rung ihrer bisher erworbenen Rechte in der neu zu bildenden
Ortsgruppe des D. *E. V. fortzuſetzen, liegen beim Vertrauens-
mann bei größeren Dienſtſtellen Liſten aus. Wir bitten alle in
Frage kommenden Kollegen von dieſer Einrichtung au giebigen
Gebrauch zu machen.

Die Bez r?sleitung Halle des D. E. V.

Heydrichs Konſervatorium veranſtaltete geſtern abend die
216. Muſilaufführung, zugleich als erſte Oſterprüfung. Konnte die
Erfüllung der nicht ganz le ſcht geſtellten Aufgaben auch nicht über-
all Anerkennung finden, ſo waren doch recht gute Erfolge zu ver
zeichnen. Mozart wurde einmal am Klavier und dann im Ge-
jang ganz trefflich wiedergegeben. Auch Schubert ſchnitt am Kla-
vier gu. ab. Reinhard Heydrichs Uebungen zeigten Charakter
und gutes Cinfühlen; ebenſo Paul Peters Sang. Die Karfre tags-
ſtimmung von Heydrich verbreitete Ernſt und Ergriffenheit. Die
Deklamationen verrieten eine biegſame Stimme. Jm Rahmen
einer Prüfung konnte der Durchſchnitt mit gut bewertet werden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 75 Uhr, gelangt
die Operette „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ zur Erſtauffü
rung. Leider mußte Gertrud Kappel vom Staatstheater Hanno
ver ihr für orgen, Freitag, den 18. 1 tes erſtes Gaſt
ſpiel als Leonore in „Fidelio“ wegen p ankung ab

ſagen. Da weder Barbara Kemp von der Berliner Staatsoper,
och Charlotte VierecKimpel von der Dresdener Staatsoper, noch
Emmy Streng vom Leipziger Stadttheater, mit denen ſofort Ver
re angeknüpft wurden, frei waren, da ſerner unſere eigene

rtrelerin, Maria Gänzel-Dworski indisponiert iſt und nunmehr
auch noch in letzter Stunde Eugen Albert wegen Grippe-Erkran-
kung abgeſagt hat. iſt die Jntendanz zu ihrem lebhaften Bedouern
gen. die r überhaupt abzuſetzen. Zurlufführun gelangt dafür ers „Freiſchütz“. Sonnabend wird

as Dreimäderlhaus“ gegeben. Sonntag nachmittag Volksvor-
ellung bei kleinen Preiſen von 1 Mk. bis 5 Mk. „Minna von

rnhelm“. u dieſer Vorſtellung haben Kinder Zutritt. Sonn
tag abend „Wenn Liebe erwacht“. Montag „Tannhäuſer“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
den 20. März, abends 7 u der Schwank „Charleys Tante“ von
Thomas zur Auſführung. Eintrittskarten ſind zu haben an der
Kaſſe des Stadttheaters.

Freie Volksbühne Halle. 4 Werk (Maria Magdalena) An
fang 75 Uhr. Spieltage: H: Dur den 17., I Sonn
abend, den 19., K: Montag, den 21., L: Mittwoch, den 23. März.

Oeffentlicher Theaterabend der „Freien Volksbühne“. An-
regungen aus den Kreiſen der Mitglieder zufolge joll weiteren
Kreiſen in einer allgemein zugänglichen Aufführung des bürger-
lichen Trauerſpicles „Mariag Magdalena“ von Friedrich Hebbel
Gelegenheit gegeben werden, auch die Pflege der ernſten Kunſt
in der Volksbühne kennen zu lernen. Jn der Vorſtellung am
Mittwoch. den 23. März, werden für Nichtmitglieder Karten in
den bekannten Zahlſtellen ausgegeben.

Herterer CurtWilcke- Abend. Am Montag, den 21. März,
kommt Curt Wilde wieder nach Halle, um ſeine Anhängerſchaft
mit einer vollſtändig neuen heiteren Programm zu erfreuen.
Beſonders betont wird, daß ein zweiter Abend des Künſtlers aus
Mangel an Zeit nicht möglich iſt. Außer anderen luſtigen Vor
trägen bringt Herr Wilcke auch einen von ihm ſelbſt verfaßten
Schulaufſatz über Halle, der große He.terkeit erregen dürfte
Kartenverkauf bei Manthey, Gr. Ulrichſtr. 12.

Provinz und Umgegend

Das Trümmerfeld bei Ammendorf.
Zu dem großen Eiſenbahnunglück.

Noch in ziemlicher Ferne läßt ſich die doppel-
ten Entgleiſung überſehen. Aber in nächſter Nähe erſt kann
man die Gewalt des r erkennen. Denn wie ich
aus den Geſprächen der Bahnbedienſteten entnommen habe, und
es an der Unglücksſtelle ſelbſt ſah, dürfte der Hergang ſolgender-
maßen geweſen ſein: Der von Ammendorf kommende Güter-
zug fuhr in voller Fahrt auf die Stelle, wo die bis jetzt
unentdedten Verbrecher die Schienen r r und durch eine
Art von Stemmeiſen die losgeſchraubten Schienenarme in
die Luft ragen ließen. Dadurch entgleiſte der Güterzug, die
Maſchine und zwei Wagen ſtürzten den Abhang an den
nahen Teich hinunter, die anderen Wagen barſten inein-
ander zu einem mächtigen Trümmerhaufen, der die ganze Strecke
verſperrte.

Wenige Minuten darauf fuhr der von Merſeburg
fällige Güterzug, an den auch ein D-Zug-Wagen gekoppelt war,
in den Trümmerhaufen hinein, die Maſchine ſtürzte
ebenfalls den Abhang hinunter, desgleichen der DZug-
Wagen, während die Güterwagen in dem ſchon angehäuften
Trümmerhaufen umſchlugen. Durch die Wucht des An
pralls ſchlug in der Maſchine das Feuer aus dem Keſſel heraus
und verwundete Heizer und Lokomotivführer, di
herausgeſchleudert wurden. Eine große Blutlache neben der hen
untergeſtürzten zweiten Maſchine die erſte liegt ja auf der an
deren Seite zeigt auch Spuren menſchlichen Unglückes.

Sonſt ſieht man nur zertrümmerte Wagen, verbogene Achſen,
zerſplitterte Eiſenteile und Holz, viel Holz, meterhoch. Ein Chaos

ver

im Kleinen. Von welcher Gewalt ſolche Zuſammenſtsße ſein
müſſen, zeigt die Tatſache, daß Räder, Puffer und Vorderteile der
Lokomotiven verbogen und meiſtens eingedrückt ſind.

Die Verbrecher haben Spuren hinterlaſſen. Eine zeigt deut
lich den Abdruck von Gummiabſätzen. Hoffentlich Lang es,
die Buben zu faſſen, die zu einer ſolchen entſetzlichen Tat fähig
waren.

Die Aufräumungsarbeiten ſind im Gang. Hunderte von
Händen rühren ſich, um wieder dem Verkehr den Weg zu ebnen.
Aber es geht nur langſam. Materialmangel.

Und während ich mich entferne, höre ich neben mir einen
Wichtigtuer von zwanzig Toten faſeln. Er möchte den Trümmer-
houfen bis zum Himmel fortgeſetzt wiſſen. Jhm genügt alſo der
Verluſt dreier unbezahlbarer Menſchenleben nicht. Jm gewiſſen
Sinne Auch Hyänen des Schlachtfeldes.

35 000 Mark Velohnung.
Wer irgendwelche Angaben zur Ermittelung der Täter machen

kann, und ſeien ſie zunächſt auch ſcheinbar geringfügiger Art, wird
gebeten, ſich recht bald be der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 38, 20 oder 34 zu melden.

Für die Ermittelung der Täter dieſes ſchweren Verbrechens
iſt e.ne hohe Belohnung in Ausſicht geſtellt worden, ſoweit bisher
bekannt etwa 35 000 Mark.

An die Genoſſen im Raumburger und Zeigter Lezirk.
Wenn die Genoſſen in den angeg:benen Bezirken geſtern ihre

Zeilunz nicht rich ig bek men, ſo iſt das mit den Ammendor
fer Eiſenbahnunglück in Verbindung zu bringen. Hof fent
lech iſt der geregelte Zugrer?ehr und damit der geregelte Verſand
un,erer Jei.ung bald wieder hergeſtellt.

Unterbezirk 5: Vahlkreis Liebenwerda, Torgau und

der neu anzugliedernde Kreis échweinttz.
Am Sonntag, den 17. April findet in Falkenberg eine außer

ordentlich wichtige Unterbezirkskonferenz ſtatt, die Ernladungen
zu der Sitzung werden in dieſer Woche verſandt, die Ortsvereine
werden ſchon auf dieſe Konferenz aufmerkſam gemacht und gebeten,
ihre Delegierten ſowie auch Frauen zu dieſer Konferenz zu wählen,
Ken Ortsverein darf an dieſem Tage fehlen.

An die Ortsvereine.
Um die Wahlabrechnung fertigſtellen zu können, iſt es erfor

derlich, daß die Ortsvereine unverzüglich mit den Unterbezirken
abrechnen. Alle a Sammelliſten uſw. ſind deshalb ſo

nell wie möglich abzuſenden.v u ar Der Bezirksvorſtand.
Der Elſter-Saale-Ranal.

Tem iochſiſchen Landtag iſt eine Regierungsdenkſchrift über
ein neues Elſter-Saale-Kanalprofekt zugegangen. e neue Linie
weigt bei Kreypau in öſtlicher Richtung der Saale ab, und verift die Leipzig-Merſeburger kreuzend, und öſtlich

Möritzſch ungefähr an der ſächſiſchen J r die Hochebeue
end, über Dölzig und en nach Leipzig, wo der



Kanal bei dem nau-Leußſcher w. ſein Ende erreicht. Dieneue Linie die denkbar r e hat von der bis
zum Hafen eine Länge von 19,2 Kilometern. ächſibiet entfallen 7,75 Kilometer, auf preußiſ 11,45 Kilometer. St
Leiſtungsfähigkeit der vorgeſehenen Kanalſchleuſen und damit desa ährlich knge als 5 Millionen n n und bietet
die Gewähr, die Schleuſentreppen auf abſehbare t demVerkehr u werden. Zunächſt wird au e r von
jährlich T,6 Millionen Tonnen gerechnet. Die Schleuſenabmeſ-
ſungen ſind den Verhältniſſen des Mittellandkanals und der Elbe
Lhiffahrt angepaßt und ermöglichen ſomit den Verkehr von 1000-
Tonnen-Schiffen, ausna W von 12 000 Tonnen-Fahr
zeugen. wie ſie für den ſüddeutſchen Kanalvertehr v ſind.
Der Bau des Kanals rei Ueber-n 14 Brücken, darunter

raßen und eine J r
r

führungen von Hauptſt
erſtellung eines SchiffJm ſächſiſchen Rotetat waren zu

fahrtskanals für 1000-TonnenSchiffe von Leipzig nach der Saale
als erſter Teilbetrag 2 Millionen Mark eingeſ worden. Der
Haushaltsausſchuß B hat jetzt beſchloſſen, die sgaben wie in
der Vorlage vorgeſehen, zu bewilligen und dem Landtag folgen
den Beſchluß vorzuſchlagen: Der Landtag billigt die Ert ärung,
die am 16. Rovember 1920 die ſächſiſche eng n mit
den anderen Regierungen, die für die Südlinie des Mittelland-
zanals eingetreten ſind, der Reichsregierung gegenüber abgegeben
hat. Er fordert die Regierung auf, ſobald wie möglich mit den
Arbeiten am Elſter-Saale-Kanal zu eginnen und zur teilweiſen
Deckung der Koſten Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
zu verwenden.

Dieskau. Der Landarbeiterſtreik iſt beendet.
Durch Spruch des Schlichtungsausſchuſſes haben von 128 Streiken-
den wieder 126 die Arbeit aufgenommen. Nur zwei Arbeiter, die
disher dem Vetriebsrat angehbörten, ſind n.cht wieder eingeſtellt
worden. Der Streit entſtand, weil dem Verlangen des Betriepz-
rates, zwei Viehfütterer zu entlaſſen, da ſie nicht VKPD.-Mit-
glieder werden wollten, nicht ſtattgegeben wurde. Der Druck der
VKPDeiſten, die Andersdenkende zu Migliedern der kommun ſti
ſchen Landarbeiterunion ſtempeln wollen, iſt alſo verpufft.

Hohenmölſen. Jugendweihedes Zentralverhban,
z prolet. Freidenker Deutſchlands. Unſere erſte
gendweihe findet am 20. März (Palmſonntag) ſtatt. Es ſind

zwei Veranſtaltungen vorgeſehen unter Mitwirkung des Arbeiter-
fängerchors Hohenmölſen. Die eigentliche Feier findet am Nach-
mittag 2 Uhr m Preußiſchen Hof“, Hohenmölſen ſtatt. Eine
Abendfeier beiterer und ernſterer Art beginnt um 7 Uhr dortſelbſt.
Wer einen genußreichen Abend verbringen will, der komme zum
Preußiſchen Hof“, der Gefangverein wird alles aufbieten, damit

jeder Beſucher zufrieden ſein kann. Die Arberterſchaft von Hohen-
mölſen und Umgegend wird ganz beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, dieſe Veranſtaltungen zu beſuchen und nicht zum Gegner
zu gehen. Die Eintrittskarten zur Abendfeier ſind beim Genoſſen
Karl Thelemann zu haben und werden ſchon vorher verlauft.
Die Schulentlaſſenzn und angemeldeten Kinder werden erſucht,
pünktlich zu erſcheinen. Die Ortsgruppe der proletariſchen Frei
denker hat alles getan, damit die erſte Jugendfeier einen würdigen
Verlauf nimmt und mehr Anſporn für die nächſten Jahre geben
joll. Am Sonntag muß die Parole heißen: „Auf nach Hohen-
mölſen zur Jugendfeier!“

Querfurt. Die Aerzteſchaft gegen die Milch-
preis-Erhöhung. Jn der jüngſten Sitzung des Aerzte
vereins des Kreiſes Querfurt wurde einſtimmig folgende Ent
ſchließung gefaßt: „Der Aerzteverein des Kreiſes erfurt pro
teſtiert z entſchieden 833 eine Heraufſetzung des Milchpreiſes
auf 2 Mark das Liter. Durch dieſe Verteuerung der Milch iſt eine
ganze Reihe armer Kranken nicht mehr in der Lage, ſich dieſes
für ſie unentbehrliche Nahrungs- und Kräftigungsmittel zu
kaufen, ebenſo können viele arme Familien ſich die für ihre Sänug-

und kleinſten Kinder unbedingt notwendige Milch nicht
mehr beſchaffen. Wir halten daher dieſe Verteuerung fur eine im
Intereſſe unſerer ſowieſo ſchon im hohen Grade gefährdeten

de
J

Volkogeſundheit außerordentlich zu bedauernde Ma me.

Bündorf (Kr. Merſeburg). Verhaftet. Von der neun-
köpfigen Einbrecherbande, die in der Löbejüner Juckerfabrik
80 000 Mk. erbeutete, iſt der Hauptbeteiligte, der Arbeiter Kurt
Petzold von hier, verhaftet worden. Der Verhaftete verſuchte bei
jeiner Feſtnahme auf den Gendarmen zu ſchießen.

Weißenfels. Wo iſt die Polizei So konnte man
vergangene Nacht fragen, als in der 12. Stunde in der Mällner-
ſtraße eine Frau um Hilfe rief und bald darauf aus mehreren
Häuſern. auf dieſe Hilferufe aufmerkſam gemacht, mindeſtens aus
ca. 20 Kehlen der Ruf: „Hilfe! Polizei!“ ertönte. Das währte
eine ganze Zeit lang, aber Polizei war keine zu ſehen. Die
Polizeihauptwache wurde telephoniſch angerufen und nach wieder
holtem telephoniſchem Anruf erſt erſchienen nach ein ger Zeit
einige grüne Polizeibeamte. Wenn man bedenkt, daß die Reuſtadt-
Polizeiwache nur eine Minute von der Müllnerſtraße entfernt ihr
Domizil hat, dann kann man in der Tat über dieſen Zuſtand ver-
wundert ſein. Die Sache an ſich verlief aber im Endergebnis
beſſer, als von vornherein es den Anſchein hatte. De Hilferufe
kamen aus der Wohnung des Schuhfabrikanten Püſchel. Die Ehe-
leute hörten in ihrer Wohnung neben dem Schlafz'mmer Geräuſch
Ein Verſuch, nach dieſem Zimmer zu kommen, war verhindert.
weil dieſe Tür verſchloſſen gefunden wurde. Herr Püſchel fragte,
wer in dem Zimmer ſe und gab die Aufforderung, derjenige ſolle
ſich ſo ſchnell wie möglich entfernen. Hierauf erhielt er zur Ant
wort „Komm nur heraus uſw.!“ Dieſe freundliche Einladung
konnte er wiederholt hören. Es wurde nun vermutet, daß nicht
nur ein, ſondern mehrere Einbrecher in dem Zimmer ſeen, wes-
halb die Polizei zu Hilfe gerufen wurde. Während die Polizei
das Haus betrat hatte auch Herr Püſchel erreicht, das fragliche
Zimmer aufzubekommen und fand zu ſeinem Erſtaunen er nen
Mann aus dem Hauſe vor, der auch dann noch nicht wich. Jn
begreiflicher Erregung half Herr Püſchel nunmehr handgreifli h
energiſch nach. Durch dieſe Prozedur ſchien der „Einbrecher“ zur
Beſinnung gekommen zu ſein; denn ex gab an, daß ſie am Abend
etwas reichlich gezecht hätten und man habe hm dieſes Zimmer,
in dem er ſich befinde, angewieſen. Unter Aufſicht der Polizei
ging dann der Mann eine Etage höher und kehrte in d'e Woh-
nung, in die er gehörte, zurück. Auf welche Weiſe der Mann in
d.eſes Zimmer, in die Wohnung des Herrn Püſchel, gelang, iſt
dieſem noch nicht recht verſtändlich; denn die Wohnung ſei durch
einen Korridor abgeſchloſſen geweſen. Es iſt aber doch immer
hin möglich, daß der Korridor zufällig offen war und der Mann
auf dieſe Art und Weiſe in die falſche Wohnung gerfet, ſo daß
die Angelegenheit als blinder Alarm, verbunden mit begreif-
licher Erregung, angeſehen werden kann. Die ganze Angelegen-
heit hätte nicht dieſen Grad von Aufſehen erregen können, wenn
die Pol'zei nicht nur überreichlich die Reſtaurants kontrollierten,
ſondern auch die üblichen und erforderlichen Kontrollgänge auch
in den entlegenen Stadtvierteln mehr als bis jetzt angelegen ſein
ließen.

Roßbach. Proteſtverfammlung. Jn einer öffent-
lichen Verſammlung ſprach am der Genoſſe Genzz
(Merſeburg). Die Verſammlung war von 180 Perſonen beſucht
Jn ſernen einſtündigen Ausführun gegen die Beſtimmungen
und den neuen Vergewaltigungsverſuch der Entente gab Genoſſe
Gen tz den Anweſenden ein Bild der Lage. Die Reſolution fand
einjtimmiga Annghme.

Naumbnrg.
gleichen Tage ſtattfindende Denkmalsweihe der hieſigen März
gefallenen iſt der Beginn unſerer Jugendweihe im Terraſſenfaal
auf Sonntag, den 20. März, abends 6 Uhr feſtgeſetzt. Der Zentral,
verband der Freidenker erwartet rege Anteilnahme des Naum-
burger Proletariats.

Deligſch. Diebſtahl. Einbr ſtahlen aus dem Gartendes Zigarrenfabrikanten Paul e dte Pflanzen
und eine Dachrinne von der Laube. f die Ermittelung dex
Diebe hat der Geſchädigte eine Belohnung ausgeſetzt.

Hettſtedt. Kontrolle. Die Stadtverwaltun beſchloß, zur
Nachprüfung der ſtädtiſchen Lebensmittelbewirt u

rläufig wufortige Beſchlagnahme der Bücher vo ehe
zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion eingeſetzt.

ehe ben e r feh Dunkelmänner!l
wurde ein poln nut dingfeOberſchleſien ſtammende Bergleuten

Hier
macht, der unter den aus

ür Polen Werbung betrieb.
Die S en Ermittelungen haben ergeben, daß n es mit
der Perſon von den Staatsanwaltſchaften Magdeburg, Halle
und Berlin geſuchten Verbrechers Dobrowalskis zu tun hat, dem
Einbruch und Raubmord zur Laſt gelegt werden.

Zörbig. Schöffengericht. Die Märzſitzung des hieſigen
Schöfſengerichts am vergangenen Dienstag zeigte folgende Be
ſetzung: Amtsgerichtsrat Dr. Fritzſche als Richter, Handelsmanin
Voigt (Zörbig) und Rentmeiſter Elze (Oſtrau) als Schöffen,
Amtsanwaltsſtellvertreter Neumann als Anklagevertreter und
Aktuar Redecker als Protokollführer Verhandelt wurde zunächſt
gegen den Landarbeiter Richard ieſchw tz (Gr. Weißandt) wegen
Hehlerei. Jm September v. J. ſind dem Landwirt Otto Jahn hier
zwei Sack Gerſte abhanden gekommen, wovon der eine bei einer
in deſſen Abweſenheit vorgenommenen Hausſuchung in der Woh-
nung des N. vorgefunden wurde. Das Gericht fand den Ange
klagten ſchuldig, d.eſen Sack, den ein ſeinerzeit bei Jahn beſchäf-
tigter, inzwiſchen entlaſſener kriegsgeſangener Ruſſe geſtohlen
haben ſoll, als Hehler in Gewahrſam gehabt zu haben und nahm
ihn, dem Antrage des Amtzanwalts gemäß, in eine Gefängnis-
ſtrafe von drei Tagen Die folgende, gegen den Rittergutspäch-
ter Walter Haberland in Pruſſendorf gerichtete Sache, wegen Ab
ſperrung v. nes Weges durch einen gefällten Baum ohne Beleuch-
tung dieſer Stelle zur Nachtzeit, wodurch Perſonen tatſächlich zu
Schaden gekommen ſind, führte zur Einſtellung des Verfahrens
wegen formeller Mängel der polizeilichen Strafverfügung. Die
Frage, ob es ſich überhaupt um einen öffentlichen Weg handelt,
bleibt ſtreitig. Freigeſprochen wurde darauf der Hofmeiſter
Paul Koch, Betr. ebsratsmitglied, Löbersdorf von der Anklage,
den Landarbeiter Wilhelm Körner (Sohn) mittels eines gefähr-
lichen Werkzeuges, einer Miſtgabel, vorſätzlich verletzt, und ihn
ſowie ſeinen Vater, den Landarbeiter Wilhelm Körner, beide in
Löbersdorf mit dieſer Gabel bedroht zu haben, da feſtgeſtellt wurde,
daß beide den Koch ſchwer gereizt und dieſer ſich in Notwehr be
funden hat. Vertagt wurde ſodann die Sache gegen Reiche und
Genoſſen, in der acht hieſige Landwirte wegen Vergehens gegen die
Reichsgetreideordnung unter Anklage ſtehen, zwecks Vernehmung
eines Sachverſtändigen. Die letzte Sache betraf w'eder einmal
eine wüſte nöchtliche Radauſzene. Der Handelsmann Willy W'nd
hier hatte ſich der Beleidigung und Bedrohung der beiden ſtädt.
Nachtwächter Heimberger und Behrendt ſowie des Widerſtandes
gegen die Staatsanwalt ſchuld' g gemacht; ſein Krmpan iſt leider
unerkannt entkommen. Das Gericht ging erheblich über die vom
Amtsanwalt beantragte Strafe von 150 Mark hinaus und legte
Wind eine ſolche von 1150 Mark auf.

Wittenbserg. Ober ſchleſiſche Opferwoche. Die
oberſchleſiſche Opferwoche verſpricht hier ein gutes Ergebnis.
75 000 Loſe zu je 1 Mark ſind ziemlich abgeſetzt. Eine große An
zahl zum Teil recht wertvolle Gewinne ſind dazu geſt ftet wor-
den, darunter eine komplette Kücheneinr'chtung, einige lebende
Schweine uſw. Der Geſamtreinertrag dürfte ſich auf etwa
150 000 Mark beziffern.

Wittenberg. Beſtrafte Frechheit. Der Landwirt
Otto Haſeloff im benachbarten Feldheim hatte einen Strafbefehl
über 1500 Mark erhalten, weil er größere Mengen Roggen an
die Pferde verfüttert hatte. Damit erklärte ſich Haſel ff aber
nicht einverſtanden und erhob Einſpruch gegen dieſen Srafbefehl.
Das hieſige Schöffengericht hatte ſich am Dienstag mit dieſer
Sache zu befaſſen. Die Zeugen erklärten, daß Haſeloff im Jahre
1919 mit 400 Zentnern und 1920 mit 100 Zentnern Roggen bei
der Abl.eferung im Rückſtande geblieben ſei. Der Angeklagte
verkaufe ſeinen Hafer zu teuren Preiſen und verfüttere dann ein-
fach das bill'gere Brotgetreide. Auf Grund dieſes Ergebniſſes
wurde nicht nur der Einſpruch koſtenpflichtig verworfen, ſondern
das Gericht erhöhte die Strafe außerdem noch auf 2500 Mark.
Eine Gefängn sſtrafe würde vielleicht noch beſſer gewirkt haben.

Liebenwerda. Seltſamer Fund. Ein ſeltſamer Fund
wurde im Mühlgraben an der Schloßmühle gemacht. Dort wart
ein zugebundener Sack r der zwei Hoſen, zwei
Jacketts, eine Weſte, zwei Unterhoſen, zwei Hemden und einen
Schlips enthielt. Es hat den Anſchein, als rührten die Sachen
von zwei Spitzbuben her, die ſich nach einem Diebſtahl neu ein
gekleidet haben.

Falkenberg. Unglück. Der auch in weiteren Kreiſen durch
ſeine Tätigkeit bekannte Privatmann lius Leuſchner aus
Blumberg war am e tag beim Ausladen und Ver
teilen von Düngemitteln behilflich. Er beſtieg eine Lore und
wollte ſich von dem Jnhalt eugen. Von dieſer ſtürzte L.
herab, ſchlug mit dem Kopf auf die Puffer auf und blieb ſchwer
verwundet auf den Schienen liegen. Blutüberſtrömt wurde der
Bedauernswerte aufgehoben. Nach der durch den
Arzt wurde L. nach Blumberg gefahren. Hier verlor er das Be
wußtſein und verſtarb.

r Stadtverordnetenſitzung. Zu der amreitag, 11. März, ſtatt en Sitzung, ſtanden 10 Punkte zur
zerhandlung. Zum n Punkt wurde das Prototoll der v

ten Sitzung verleſen und genehmigt. Zu Punkt 2 werden d
Kaſſenprüfungen zur Kenntnis genommen. Punkt 3: Hier liegt
ein Antrag auf Uebernahme der Verpflegungskoſten für die Frau
des Gutsarbeiters D. vor, da es ſich nur um einen kleinen Betrag
handelt, wird dem Geſuch ſtattgegeben. Zu Punkt 4 liegen Geſuche
auf Ueberlaſſung von Holz aus dem ſtädtiſchen Forſt vor. Den
Eeſuchſtellern wird je ein zu Taxpreis überlaſſen
Ein Geſuch der Witwe B. um Unterſtützung für ihr Oſtern aus
der Schule zu entlaſſendes Kind, wird von unſerer Fraktion mit
der Bedingung angenommen, daß alsdann noch eine andere
Witwe mit einbezogen wird. Es wird für beide eine Unter
ſtützung von 50 Mk. gewährt. Zwei Geſuche um Riederſchlagen
von Scheunen, Zins und Ueberlaſſung eines Grasſtreifens vor
feinem Grundſtück. Das erſtere wird abgelehnt, dem zweiten
unter r einer Anerkennungsgebühr ſtattgegeben. 5. Be
ſchlußfaſſung über n der tiſchen mten. Die Kom
miſſion hat vo n, den B ger in VII, denRendanten in Klaſſe den Kontrolleuer in Klaſſe IV. den
Wachtmeiſter in Klaſſe III. Die Stadtverordnetenverſammlung
tritt dem Vorſchlag der Kommiſſion für erſtere bei, bei den letz

zuteren wird der Ant ebenfalls eine Klawird der r Aonrene annehme iüe deete w n e re fürmeiſter e nden Kreistierarzt werden von 200 auf Mk. erhöh e Vor
um der Dieuſtzimmer wird an die

i i l h d erſt i einhoen ſoll. Der

Jugendweihe. Mit Rückſicht auf die am denn en Man r c nete b
eine 100--200prozentige

der Steuer vor. gen len zum Schulvorſtand und der
zum fahr ir werden die Gen.

nommen. Der

Richter, Fr. Mannke und ulze re n den
teuerausſchuß werden nator Gen. Beyer und Gen.R. Hentſch el. Zum Punkt Verſchiedenes legt Genoſſe

Mannke den Entwurf einer Wohnungsluxusſteuer vor, um der
großen Wonnunge net ſteuern. Der Entwurf wird angenom
men und zur Ausa m Stadtperordneten- Mitglieder des
Wohnungsamtes beſtellt. Ein Geſuch um Bautkoſtenzuſchuß wird
vertagt. Das Gehalt der Fortbildungsſchullehrer wird pro Jah-resſtunde auf 320 Mk. feſtgeſetzt, bisher 160 Mk. Damit iſt die

Tagesordnung erſchöpft. Schluß 12 Uhr.

Meineidsprozeß gegen Keſſel.

Am Dienstag begann in Berlin endlich der langerwartete
F. eß gegen den Hauptmann v. Keſſel, der des r

eineides beſchuldigt wird. Jedermann iſt noch das Verfahren
gegen den Oberleutnant Marloh bekannt, der im März 1919
in der Franzöſiſchen Straße die Erſchießung der 29 Matroſen ver
anlaßte und der ungehindert entfliehen konnte. Jn dieſem Ver-
i ren hat Keſſel den Meineid geleiſtet, außerdem wird er

ſchuldigt, in mehreren Fällen den Oberleutnant Marloh unter
Mißbrauch ſeiner Dienſtgewalt zur unerlaubten Entfernung
vorſützlich beſtimmt zu haben und endlich am 8. Dezember 1918 den
Pfarrer Rum p zum Zweikampf herausgefordert zu haben.

Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Dr. Weigerti, die
Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat Geriſch, die Vertei-
dibugg liegt in den Händen des Rechtsanwalts Dr. Alsberg,

ie jeder Angeklagte, ſucht Keſſel die Schuld auf andere zu
ſchieben; auf den Kommiſſar für die öffentliche Sicherheit, We iß-
mann, auf Noske und auf den Berliner Polizeidirektor Eugen
Ernſt. Keſſel gibt in ſeiner Vernehmung an: Jch habe Marloh
nicht nur wiederholt zur Flucht geraten, ſondern ihn geradezu
dazu gedrängt. Als man gegen die Offiziere, die an der Ver-
ityn epiſode beteiligt waren, ſchwere Angriffe erhob, wurde

au über die Durchkreuzung der n. vomKriegsgerichtsrat Meyer eidlich vernommen. J halte meine
damalige Ausſage voll und ganz aufrecht, ich habe die reine
Wahrheit geſagt.

eber die Organiſation der Staffel v. Keſſel äußerte er ſich:
Meine Apapguie da den Kampf gegen die meuternde Volks-marinedipiſion im Marſtall mitgeincht Dieſer Angriff mißlang,

weil auf Befehl Eichhorns die von Unabhängigen gebildete Sol-
datenwehr uns in den Rücken fiel und ſich von Liebknecht ent
waffnen ließ. Jnzwiſchen waren aus den Kreiſen des Bürger
tums namentlich viele Akademiker uns zugeſtrömt. Jch kam auf
den Gedanken, aus dieſen Leuten eine Truppe zuſammenzuſtellen,
auf di man ſich in allen Lagen verlaſſen könnte. hatte mir
die Aufgabe geſtellt, nicht nur bei Auſſtänden, polit ſchen Streiks
und kleinen en als militäriſche Macht einzugreifen, ſondern
auch die eigentlichen Drahtzieher der repolutionären Bewegung
in die Hände zu bekommen und in Schutzhaft zu nehmen oder der
Staatsanwaltſchaft zuzuführen. Der eigentliche Leiter des Korps
war Hauptmann Papſt. Es gelang mir, die Parteizentrale und
das ganze Material zu beſchlagnahmen. Jn Zuſammenarbeit mit
Staotsanwalt Zumbroich wurden 160 Kommuniſtenführer ver
haftet. Auf direkten Befehl des Oberkommandos Noske iſt auch
das Unternehmen Marloh in der Franzöſiſchen Straße zurückzu
ühren. Rach dem Befehl Reinhardts ſollte rückſichtslos von derWert Gebrauch gemacht werden. Vorſ.: Jn dieſem Augenblick

wußten Sie jedenfalls ſchon, daß derjeni e, der in der Franzö
Wegen Straße handelt, Marloh war? ngekl.: Nein. Vorſ.:
Jedenfalls mußte Jhnen aber klar ſein, daß das, was Sie Weh-
meyer e ten, er ſolle rückſichtslos durchgreifen, ein ſchwerwiegender Befehl war, daß alſo in gleichem Maße zugegriffen werden
ſolle, wie im Kriege. Angeklagter: Jch war der Ueberzeugung,
daß es ſich um einen offenen Kampf handele. Vorſ.: Jn Wirklich-
keit aber waren es harmloſe Leute. Angekl.: Als harmloſe Leute
möcht- ich die Angehörigen der Volksmarinediviſion doch nicht an
ſprechen. Vorſ.: Nun ſagt Wehmeyer, Sie hätten ihm befohlen,tartot ſolle rückſichtslos durchgreifen, und wenn er 150 Mann

erſchießen müßte. Angekl.: Wenn ſich Wehmeyer dieſes Wort
lautes entſinnt, ſo wird es wohl richtig ſein. Die weitere Ver
nehmung des Angeklagten durch Landgerichtsdirektor Dr. Weigert
ſpitzt ſich allmählich immer mehr zu einer Wiederaufrollung des

zu. Dr. Alsberg proteſtiert dagegen, daß die
MarlohAffäre in dieſer Form wieder aufgerollt würde. Eine
längere Erörterung knüpft ſich an die Vorhaltung des Vorſitzen
den, weshalb der Angeklagte ſeinerzeit, nachdem er im Marloh-
Prozeß den Tatbericht über die Erſchießung nachträglich eingereicht
hatte, ſeine Ausſage verweigert hatte. Der Angeklagte erklärt,
daß er ſich darüber heute ſelbſt nicht klar ſei.

Nach einer längeren Pauſe bemerkt der Vorſitzende: Obwohl
das kriegsgerichtliche Verfahren ſeinen Gang nahm, und mit aller

Wer
in ſeinem Bekanntenkreiſe, im Betriebe oder bei anderer Gelegen

heit bemüht iſt, für die „Volksſtimme“ zu werben,

hat
beſonders in letzter Zeit die gute Aufnahme unſerer Zeitung ir

weiten Kreiſen wahrgenommen. Nehme deshalb

zum Quartalswechſel
jede Leſerin und jeder Leſer, denen an der weiteren Verbre' tung
und Vergrößerung ſeiner Zeitung gelegen iſt, Veranlaſſung

wen gſtens

eine Wohnung
ſeines Bekanntnekreiſes aufzuſuchen um

für die Volksſtimme
neue Leſer zu werben.

Zur Beſtellung benutzen Sie unſere Fernrufnummer 5407 oder den
hier folgenden Veſtellzettel.

Veſkellungen guf die „Volksftimme

Jch abonniere ab.
die „Volksſtimme“ mit der illuſtrierten Sonntags

Beilage „Volk und Zeit“ zum monatlichen Bezugs
preiſe von Mk. 6.00 frei Haus.
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das Fkums nach engliſchem Muſter zu werden, erreichenBe n Perſonen vernomu ehe und ſie w.e. e A. v r 7x 2 nPunkt früher nichts Jn der letzten u habe i
auf vieles Dpanpen ptmann P genannt und geſagt, da
er verlangt habe, Marloh müſſe weg. Hauptmann ſepe
Frrr 7 u wer t: irre Prozeß in 35

nmog r hat das hier wiederho eſagt.habe mich nicht leicht entſchloſſen, der ſwierigen Wirt

damit zu kommen, er ſolle ent als jungerOffizier die Erfahrung, z tiſche Dinge zu und wenn
mir geſagt wurde, der hswehrminiſter Roske wünſcht es, ſo
mußte ich glauben, daß es nötig r Vorf.: möchte wiſſen, ob
auch andere Jhnen geſagt haben, Marloh müſſe weg. Angeti.: Ja!
J erſter Linie war es Erſter Staatsanwalt ißmann. Er war
ändig ſeine Redensart: „Keſſel, den Marloh Prozeß erleben wir

alle nicht. Der damalige olizeipräſident Eugen Ernſt hat zu
derſelben Zeit, als Pabſt mit Noske geſprochen hatte, ganz klar
dasſelbe gelget. Vorſ.: Mit Roske haven Sie nicht geſprochen?
Angekl.: Nein. Vor Jch nehme an, daß Sie ſagen wollen, Sie
ätten auf ch rer J gehandelt. Angekl.: Kein.
ch war der Auffaſſung, daß die Stellen ſich miteinander beſpro
en hätten und volle Einmütigkeit beſtehe, daher glaubte ich

auch, daß Hefe mich nichts geſchehen könne. Vorſ.: Wußten Sie,
daß ein Haftbefehl gegen Marloh erwogen wurde? Angekl.:
Nein. Der Angeklagte ſchildert dann, wie er mit Märloh ver
handelt habe. Marloh habe erklärt, in ſeinem Jntereſſe liege
das Weggehen nicht. Wenn er es tue, geſchähe es in politiſchem
Intereſſe, und es müßte dann für ihn geſorgt werden. Der An-
p.klagte habe ihm dann 100 000 Mk. verſprochen. Vorſ.: Aus
welchen Mitteln war das? Angekl.: Es war mir das Geld zur
Verfügung geſtellt. Jch will aber darüber nicht ausſagen. Das
Ergebnis der Unterredung war, S ich mit Marloh in Streit
a und wir erregt auseinandergingen. Vorſ.: Sie ſollen ge
agt haben, von jetzt ab haben Sie mich als Jhren Feind zutrachten. Angekl.: Jch weiß das nicht. u Wunt des Kuge
klagten wird darauf wegen ſeines leidenden Zuſtandes die Ver-
handlung auf Mittwoch früh 9 Uhr vertagt.

J

Keſſel haftentlaſſen.
Jn der Mittwoch-Sitzung beſchloß das Gericht, den An

geklagten gegen Stellung einer Kaution von 150 000 Mark
aus der Haft zu entlaſſen. Der Verteidiger hatte den Antrag
zuf Grund eines ärztlichen Gutachtens geſtellt.

Gewertſchafthmes.

Reichs konferenz aller Poriz-ibeamtenorganiſat'onen,

Für die Neuordnung der Polizei im Deutſchen Reich hat
eine von den Landesregierungen eingeſetzte ſogenannte Zwiſchen
kommiſſion Nord und Säüd, in der Braunſchwe.g, Bremen, Lübeck,
Preußen, Baden, Bayern, Sachſen und Württemberg vertreten
waren, bei Mitvertretung dreier Re chsminiſterien ohne Stimm-
berechtigung am 5. Februar eingehende Grundlinien aufgeſtellt.
Zwecks Stellungnahme zu dieſen ernſchneidenden Grundlinien
hatte der Reichs verband der Polizeibeamten
Deutſchlands zum Dienstag nach Berlin eine Reichs
tonferenz aller Polizeibeamtenorganiſationen
Deutſchlands einberufen, die zahlreich aus allen Teilen des
Reichs beſchickt war.

Der Verhandlungsleiter der Konferenz, Generalſekretär Dr.
Franke, bedauerte in ſeinen einleitenden Worten, daß man zu
jenen Verhandlungen im Februar nicht die alten Polizeifach-
leute h.nzugezogen habe. Bei den Verhandlungen habe man ſich
auf Offiziere der ehemaligen Armee geſtützt. Unter
Mißachtung des Berufsbeamtentums habe man ſich bemüht, an
Stelle der Berufsbeamtenſchaft ein Söldner-
heer zu ſchaffen zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung.

Erſter Redner war Polizeikommiſſar Haniſch.
Sehr ausführlich behandelte er die Richtlinien, an denen er
ſcharfe Krit.k übte. Sie müßten in Bauſch und Bogen
abgelehnt werden. Beſonders wichtig ſei der Punkt 11,
der für die ſubventionierte Polizei eine Verpflichtung auf eine
zwöfjährige Dienſtzelt vorſieht und dann beſte mmt, daß das Au
ſcheiden regelmäßig nach dieſer Zeit ſtattfinde, ſoweit nicht ſchon
vorher die Uebernahme der Polizei und Gendarmerie erfolgt in
Dieſer Punkt in Verbindung mit anderen Normen, die den Uebex-
gang in andere Berufe betreffen, ſei geeignet, die größte Unruhe
in die Beamtenſchaft hineinzutragen. Anſchaulich ſchilderte Red-
ner, welche Schwierigleiten die Suche nach e'ner neuen Er ſtenz

wach Ablauf der zwölf Jahre bieten würde. Verfehlt ſei die Zu-
laſſung Landesfremder zur Polizei der einzelnen Länder
(Punkt 20,) weil nur Landeskinder die Pſrche der Bevolkerung des
Landes genau kennen. Darauf aber komme es an, wenn man
das Jdeal des modernen Polize beamten, Freund des Publi-

r vorwärts

wolle. Punlt 23 ſei a bekämpfen, weil er für Beförderung zum
Polizeioffizier den chweis höherer wiſſenſchaftlicher Bildung
verlangt. Praktiker des Berufs müßten aufrücken
können. Es ſei klar, daß man von ſolchen Stellen beſt mmte
Elemente ausſchließen wolle. Schwere Bedenken errege Puntt 33,
der unter anderem unter d die Beichränkung der Koali-
tionsfreiheit auf das wiſſenſchaſtliche Gebiet vorſehe. Jm
übrigen ließen ſich die Beamten das ſchwer errungene Koalitions-
recht nicht nehmen. Die Polizeibeamten wollten vollberecht'gte
Staatsbürger ſein und ſich nicht als Bürger zweiter Klaſſe fühlen.
Wenn der Hauptwert auf die Kaſernierung der Landespolizei
gelegt werde, dann werde der Zweck der Unerſtützung der ört-
lichen Pol zei nicht erreicht. Die Richtlinien würden bei ihrer
Durchführung uns das Eigenleben nehmen; wir würden nichts
weiter ſein wie das frühere Heer, und dagegen weh-
ren wir uns mit Händen und Füßen.

Verbandsvorſitzender Schrader als zweiter Reſerent ver
vollſtändigte d.eſe Ausführungen.

Jn der ſehr lebhaften und ausgedehnten Diskuſſion
wurde recht herbe Kritik an den Richtlinien geübt und mehrfach
in verſchiedenen Variationen ihr undemokratiſcher Charakter be-
tont und hervorgehoben, daß ihre Durchführung das ſo erwünſchte
Vertrauen zw. ſchen Bevölkerung und Polizei nicht fördere. Auch
die Entente würde Anſtoß nehmen. Zwei längere, im Sinne der
Referate und der Debatte gehaltene Reſolutionen wurden an
genommen und einer Redaktionskommiſſion überwieſen, um
zu einer verſchmolzen zu werden. Eine Deputation wird beim
Preußiſchen M. niſterium des Jnnern und beim R.ichsminiſterlum
des Jnnern vorſtellig werden. Letzteres ſoll angegangen werden,
mit Vertretern des Reichsverbandes über Aufſtellung
neuer Richtlinien zu verhandeln.

Ein ſozialiſtiſcher Großbetrieb.
Unſere Reichsdruckerei mit ihren 10 000 Arbeitskräften iſt ein

reiner Produktionsbetrieb gemein wirtſchaftlichen Charakters. Jhre
Organiſation ſchildert eine ausführliche Darſtellung in der März-
nummer der vom Allgemeinen Deutſchen Gewertkſchaftsbund her-
ausgegebenen Betriebsrätezeitung. Eine Reihe wichtiger wirt-
ſchaftlicher Fragen wird in dieſer Zeitung in einer Form behan-
delt, die das lebhafteſte Jntereſſe der Leſer feſſelt.
ein Beitrag die S „Brauchen wir Unternehmer?“, andere
„Realkredit und Wohnungsweſen“, „Warenhandel und Waren-
tauſch“, „Arbeitsgeſellſchaft und In eidugiſamus Drei Jn-
duſtriebegründer“, Harkort, Bockerill, Eli Whitney. Die um af
ſende „Wirtſchaftliche Rundſchau“ beleuchtet in kurzen e
berichten die Lage der Weltwirtſchaft und dient der wirtſchafts

eographiſchen Schulung. Zu dem Aufbau der Arbeiter und Wirtals nimmt ein Gewerkſchaftler Stellung. Jn dem Ab-
nitt „Betriebswiſſenſchaft“ wird der Abſchluß der Konten der

doppelten Buchführung behandelt. Die Betriebsrätezeitung, die
in einer Auflage von 125 000 Exemplaren erſcheint, erfreut ſich,
wie die ſtändig Auflage zeigt, wachſender Beliebtheit.trebende Arbeiter ſollte die ihm hier vom A. D.

B. gebotene Gelegenheit, ſich das Rüſt;eug für die wirtſchaft
liche Schulung beſchaffen zu können, Gebrauch machen. Jedes
Poſtamt nimmt Beſtellungen zum Preiſe von 3 Mk. vierteljähr
ich entgegen.

Der Arbeiterkampf in Luxemburg dauert fort.
Wie der Jnternationale Gewerkſchaftsbund mitteilt, haben

63 franzöſiſche Truppen in den Abwehrkampf der luxemburgiſchen
rbeiterſchaft eingemiſcht und der e und Ge

ſandte ſich für Abſchaffung des Arbeiterſchutzgeſetzes ertlärt. Jn-
zwiſchen hat das franzöſiſche Militär die triebe wieder ge
räumt. Am 7. März fanden Verhandlungen zwiſchen der Regie-
rung und Arbeitervertretern ſtatt, bei denen Generaldirektor Pes-
catore exklärte, daß die Geſandten Frankreichs und Belgiens ver
langt hätten, der Regierungsbeſchluß über die Arbeiterausſchüſſemuſe ſolange werden, bis der wirtſchaftliche Anſchluß
Luxemburgs an Belgien vollzogen ſei.

Zurzeit ſind 16 000 Arbeiter ausgeſperrt.
Luxemburg iſt nach wie vor fernzuhalten.

Liter.
A. Ellinger, Die Sazial ſierung des Baugewerbes.

Werbeſchrift des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. Hamburg 1921,
Verlag von Fr. Paeplow. Die recht verſtändlich und ſachlich ge
haltene, leſenswerte kleine Schreft, welche aus einer Reihe von
Vorträgen entſtanden iſt, ſtellt ſich die Aufgabe, zur Forderung
der Sozialiſierung des Baugewerbes beizutragen und für ihre
ſchleunige Durchführung zu werben. Zunächſt werden die der-
zeitigen chaotiſchen Verhältniſſe im Baugewerbe: ärgſte Wohnungs-
not und große Arbetsloſigkeit der Bauarbeiter auf der einen
Seite, demgegenüber Ueberproduktion an Bauſtoffen kritiſch be
leuchtet, um darzutun, daß wohl in keinem anderen Gewerbe der
Widerſinn des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems ſo kraß hervor-

Der Zuzug nach

Umtliche Bekanntmachungen.

e Weißenfels W
Heuehmigungspflicht des Kleinhandels mit 2

Fetten, Fleiſch urſtwaren.
Durch die Beſtimmungen des S 14 der Verordnung

über Maßnahmen zur Sicherung der Fleiſchverſorgung vom
19 September 1920 R. G. Bl. V. 1679) iſt der Berkaut
von Friſchfleiſch. wozu auch ſonſtige Fleiſch und Wurſt
waren ſowie Fette von warmblütigen Tieren gerechnet

r ohne r nur wig geſtaitet. dieFührung des Meiſtertitels berechtiqt
Alle übrigen Handeltreibenden bedürfen einerbeſonderen Eriauteis des Magiſtrats.
De enigen Geſchäſteinhaber, die bisher den Klein

derkauf von Fetten. Fle ſche und Wurſtwaren betrieben
daben. ohne die Erlaubnis des Magiſtrats zu deſitzen.
werden hiermit letztmalig aufgefordert, unverzüglich einen
ſhritlichen Antrag mit näherer Begründung einzureichen
anderenfalls der Handel mit dieſen Waren unterſaut
werden mu

Weißenfels. den 15. März 1921
er Magiſtrat.

chclh- ]v c T

Kündigung von Wohnungen uſw.
m Hinbl ch auf den bevorſtehenden Quartalswechſel

wird darauſ hingewireſen. daß
1. dte Verm'eier von Wohmäumen, Läden Geſchäfts

räumen, Büros und Werkſtätten ein Mietverhältnis
rechtswirkſam nur wwt vorheriger Zuſtimmung des Miet
einigungsam s kündigen können. insbe, ondere wenn
die Kündigung zum Zwecke der Mieiſteigerung erſolgt.
ein ohne Kündigung ab aufendes Mietverhältnis als
auf unbe immte Zeit ver längert g e lt, wenn der Ver
meter nicht vorher die Zuſtimmung des Mieteintgungs
amts zu dem Ablauf erwirkt hat.
Weißenfels den 12. März 1921.

„Gilöen Sozialismus
Vortrag von G. D. H. Cole.

Ueberſetzt von Dr. Eva Schumann.

Preis 3. Mk.
g Verlag der Vollsſtimme,

alle, Gr. Ulrichſtraße 27.
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Der Magiſtrat

So unterſucht.

erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltunzen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

tritt und nach Einführung gemeinwirtſchaftlicher Organiſatton
des Prooultionsprozeſſes ſo dringend verlangt, wie gerade im Bau-
gewerbe. Der Verfaſſer geht alsdann des näheren auf die Soz ali
ſierung des Baugewerbes ein und zeigt, daß die zu erſtrebende Ge
meinw.rtſchaft ſich auch auf Wohnungsweſen und Erzeugung und
Beſchaffung von Bauſtoffen mit erſtrecken muß, obſchon die S. z.ali
ſierung der Baubetr ebe ſelbſt als die wichtigſte Forderung zu be-
zeichnen iſt. Die Frage, in welcher Weiſe nun dieſe Soz al ſierung
am zweckmäßigſten zu geſchehen hätte, wird dahin beantwortet,
daß eine bloße Verſtaatlichung oder Kommunaliſiterung, wenn da-
durch etwa nur ein ſchwerfällig arbeitender bürokrat ſcher Regie
betr. eb geſchaffen würde, von den Bauarbeitern niemals gut-
geheißen werden könnte, ebenſowenig die genoſſenſchaftliche Be
triebsfgzm, ſofern ſie nicht auf gemeinnütziger Grundlage ſtände.
Die beſte Löſung des Problems ſieht der Verfaſſer in der Grün-
dung ſoz aler Baugeſell ſchaften nach dem Vorſchlage des Stadt-
baurats Dr. Wagner, wonach die Vol?sgeſamcheit Eigentümer der
Produktionsmittel werden ſoll, in derem Auftrage den Organi-
fationen der baugewerklichen Hand und Kopfarbeiter die Selbſt-
verwaltung der ſozialiſierten Baubetriebe zu übertragen wäre,
wie es be den im Verbande ſozialer Baubetriebe“ zuſammen-
geſchloſſenen gemeinnützigen „Bauhütten“ mit gutem Erfolge ver-
ſuchsweiſe bereits verwirklicht worden iſt. A.

T
Ein agrariſches Bekenntnis.

Tag für Tag zetern die Agrarier über die Notlage der Land
wirtſchaft. Nur wenn die Herren ganz unter ſich ſind, vergeſſen
e ihre Klagen; da erfährt man gelegentlich einmal, wie es ſich

in irklichkeit mit der „Not der Landwirtſchaft“ verhält. Jn
e in Sachſen hatte der Landwirtſchaftliche Verein kürzlich
ein 50. c wobei auf die Melodie „Der Papſt lebt
errlich in der Welt“ ein Lied geſungen wurde, aus dem folgende
eilen wiedergegeben ſeien:

Wer lebt gar herrlich auf der Welt?
Wer hat den größten Batzen Geld?
Wer ſtrotzt von Lebensluſt und Kraft?
Es iſt der Mann der Landwirtſchaft.

Der iſt ein Herr in ſeinem Reich.
Darin kommt ihm kein König gleich,
Steht feſt und ſicher auf dem Fuß,
Trotz K. P. D. und Spartakus.
Und drohen auch Geſetz und Staat,
Der Landmann weiß ſich immer Rat,
Geht's vorne nicht, geht's hinten rum.
Man iſt doch heut nicht mehr ſo dumm,

Das „Tirpitz“Mahl.
Nachdem der Stinnes, Hugo, in Flensburg der Völkerverſtän-

re halber den „Tirpitz ins Waſſer gelaſſen und die Werft-
arbeiter ausgeſperrt hat, m man laut Flensburger Preſſe
folgendes „ſchlichte“ I ein:

Ochſenſchwanzſuppe
1917 Caſeler Hitzlay

1917 Uerzinger Ausleſe
Seezungen auf Müllerin Art

917 Chat. Calon Segur
1917 nheimer Köningswinger!

Stangenſpargel
Schinken und Pökelzunge

1911 R Latresne
Kalbsrücken garniert
Salat Kompott

Süßſpeiſe
Käſe und Butter.

Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle
Pfg. Jm Vereinsan'eiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſell. gen.

gewerkſchaſtlichen u. polit. ſchen Organiſotionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.

M. d. D. A. S. B. Freitag,greler ängerchor gulle. e
Dresden“ Martinitr. Uebungsſtunde. Nicht 8 ſondern 7 Uhr.
Am Sonntag 11 Uhr müſſen alle zu Jugendweihe in „Wilsdorfs
Gejellſchafishaus“ anweſend ſein.

Der Vorſtand.
den 17. März abends 8 Uhr,Nerſebu im r n en 1 r ends hrrauenverſammlung. Voll

liges Erſcheinen erwünſcht.

Freitag, den 18. Mär;, im Büro allgemeine Funktionärſitzung.
Der Vorſtand.

Heut

re den z Weſen abends 8 Uhr, im „Gaſtonne Vor unv en Der Vorſtand.

Oper Pilo
den hervorragenden Schuhputz

tührt der Weg
zu blanken Stiefeln

Verlangen Sie überall Pilo- Extra
(friedensmässig hergestellt)

e

u

e e e

S.
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Verbrecheriſcher Anſchlag
auf die

Eiſenbahnlinie Halle- Merſeburg.

35000 Mark
Belohnung

15. März 1921 entaleiſten 11 Uhr 50
Minuten nachts auf der Strecke Halle Merſeburgkurz hinter Ammendorf am z Kiſomererſtein 7,7 zwei

ſich bigegnete Güterzüge. Zwei Bahnbeamte und
ein Viehbegleiter wurden getötet ſechs Bahnbeamte
verletzt. Beide Lokomotiven ſtürzten die Böſchung
hinab, die Güterwagen wurden durch den Zuſammen

V

prall größtenteils zertrümmert. Der Sachſchaden iſt

bedeutend. dDie Täter. mindeſtens drei Perſonen, hatten
durch Entfernung der Schrauben und Laſchen eine
Schiene gelöſt und dieſe aus der Schienenführung
gedrückt. Zwei große Schraubenſchlüſſel von denen
der eine vermutlich aus einer Eiſenbahnbetriebs-
werkſtatt ſtammt, wurden im Felde verſtreut ge-
funden. Nah den vorhandenen Spuren haben ſich
die Täter über die Wieſe nach der Merſeburger- S

ſtraße zu entfernt. SSachdienliche Mitteilungen über die Täter
nimmt die Staatsanwaltſchaft Halle a. S. 9 J.
361]21, jede Polizeiwerwaltung und jedes Land
jägeramt entgegen.

Für die Ergreifung der Täter haben der Regie-
rungspräſident in Merſeburg 20000 Mark, die Eiſen-
bahndirektion Halle a. S. 15000 Mark als Belohnung
ausgeſetzt. Die Verteilung erfolgt unter Ausſchluß
des Rechtsweges.

Halle a. S, den 17. März 1921.

Der Oberſtaatsanwalt.

Doderhboft
got on

Herrn eis so
Derde erauo Hemden

37. Mk.
Hell Normalhemden

Gute Maccohemden

34. Mk.
Dauerwäsche Vertrieb

TKl. Berlin 2, ine Slcrvst.

A. Henchkel,
Weiss-. Woll- und

Kurzwaren,
Merseburg,

Oelgrube 29.
2W)8r9q T7Tmq o

Herren-Hüte
7 Glocken- Hüte

Velour- Hüte u rei
4 riaar i lederlelcht F

in Dou braun. grün
mode 39.-

i 99.69.-

S
Geidschein-

taschen
in pa. Leder
und jeder
Ausführung
ſehr preiswert,

i. Krasemann
Lederwar. -Soez a'geſch.

nurS Bweerſtra e 19.

öolbadFürſtento
Nobert- Franzſtr. 10.

ſtark radium alt. Schmiedebg
Woor- u. mediziniſchen Bader

v

Wir empfehlen aus unſerm Verlag folgende
Bücher für die ſchulentlaſſene Jugenö

d Von E. R. Müller Feſtgedanken
u. Feiertagsſtund. Preis 3-- M.Sonnige Jugen

Fahrten u. Wanderungen. MitUber See und Heide Lielen Jnuſtranonen und Kunſt

blättern. Von Paul John, Preis gebunden 8. Mark.
Von HansArbeiterjugend und ſexnelle Fragegachmact

Dieſes Büchlein müßte jedes Arbeiterkind bei der Schulent
laſſung geſchenkt erhalten. Preis broſchiert 2.50 Mark

von C. Schreck. Anle tungenFrohes Wandern und Winke für Wanderfahrten.
Preis 3.50 Mark.

Glückwunſchkarten zur Jugendweihe
ſowie Einladungskarten

in vornehmer Ausfürung und in allen Preislagen-

Buchhandlung der Volksstimme
Gr. Ulrichstrasse 27.

Frauen in
Vertrauen

Wer's gebraucht hat. weiß

kahrräder.
G e-, daß meine Original-Mittel für Frauen bei

Triumph., Viktoria, Preſto, Möve, Panther. mit Störungen und Unreg el-
Hutchinſon-, Continemal-, Ereiſtor Bereifun 1 Jahr mässigkeiten das Beste
Garantie, markenloſe Räder 1000 Mk. das e tück. Gummi sind. Viele Dankschreiben
zuzu den ein Uberbilligſten Preiſen, Erſatz und Zubehörteile empfiehit u täglich

en guten Erfolg. SäumenP. Krause. Fahrradhandlung, Sie nie hi jänger, ein en-
Kleine Ulrichſtraße 183 am Aſtoria-Thea er.

Eigene Neparaturwerk tatt.
ziger Versuch macht auch
Sie für Ihr ganzes Leben

öopiahdemokratiſche Flugſchriter

der Verfaſſung und Verwaltung.

holzgenagelt und durch

wieder froh und glück
Gänzlich unschöädlich, volle
Garanitiefüge ich schriftlich
bei. Versand verschlossen
gegen Nachnahme.

E. Weinert.
Homburg A a48,

Catharinensirasse 2.
Fur Demokratiſterung

Bon Ernſt Ruben.
Preis 50 Pfg. ZurBuchhanvlung der Volksftinme, Konfirmation

e Alrihrar- S e e p e igstensilberneWichtig für

Berufszwecke l!
Auffallend preswerte
lederpantoffeln

aus gutem Leder-Ober-
blait, mit kräftig. Leder
böden. Lederbrandiohle,

Stellen finden

S

Aelteres, ſolides

„uwelier Tittel,
Huſten en

Trauringecke,
I. Schmeerstraße 12.

Hlalsketten
tmit modernen

grosMedaillons
in größter Auswoehl.

genäht bietet an

Halle
Steinweg 24. Hof Tr.

Schlafzi mer
Küchen

Herren Speiſezimmer
und einzelne Möbel.
t. Bergmann,

Jnh. R. Fbeling,
Möbelfabrik,

Halle, Fleiſcherſtraße 30/31.
Tel. 2382.

Schülerm' ten
in 8 Farben von 23 Mk. an

empfehlt

J. Kali g aGroße Klausſtraße 24.

5 4e e W o e
Fu

begchenürwechen

und zur Ergänzung Jhrer
Bibliothek empfehlen wr
unſere guten Romane beliebter

Au'oren:

Rudolf Herzog,

Geb. 31.20 Wark.

Rudolf Herzog.
Die Bergkinder.

Geb. 31 20 Mark.

J C. Heer,
An heiligenWaſſern.

Geb. 21.60 Mar x

Nudotf Stratz,
Herzb ut.

Geb 17.40 Mark.

Max Kreher,
Der Holzhändler.

Geb. 16.50 Mark.

Clara Viebia.
Kinder der Eife'.

Geb. 14. 40 Wark.

Zu haben:

Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

e e v e

Zu verkaufen
Neue Dezimalwa

ſehr billig zu verkauſen. Anfr
unter V. St. 47 a. d. Exp. d. Ztg.

Telephon
Speziolität:

Famil.-holl- u. Mal wäs

Marienstraße 2
2 Minuten v. Bahnvol entlernt.

Herren Slärke- Wäsche.

Friſch eingetroffen:
1 Waggon große

grune Heringe
Pfun

5692.

172 z

alle
chen. Cew. u. Slüch

T

Halle a. S.
Spezialburen ohne Beru

Harnröhrenerkrankungen, Husſluss bei Männern
und frauen, syphbilis, se

Blutuntersuchung

Geirennte Warte

Geh. Med,-Rat Dr. Scohroecer's Heilinstitut

für Haut- u, Geschlechtsleiden
Gr. Ulrichstr. 54, L. TTel. 6497.

Künstl. Höhensonne
Sprechstunden des leit. Sperzialarztes

Wochentags 10--1, 36 auss. Mi tw. nachm.

Waggon flisohe Sbetisohe h

Hochfeine große 13
Pfa.Vollbücklinge
20

in Kiſte mit 5 PfundJnyalt

Pa.

Hochfeine Vollbücklinge

und Makrelenbüeklinge
das Pfund nur

66 Deutsovlands gröbtor
l [22 fiseh and. l.

T Tel. 1274, 1275. 5904.
r Fur Zweige von

fsstörung) bei

x. Schwächen.

räume

IKommersprossen

Auf welche einfache Weise tunentgeltſich mit Frau Flisabeth Frucht, Han-
nover 52, Schliessfach 238.

mer kindr.-, Diebstahl-, Wasser-

leitunrs-, Jransport-Vorsicheruogen

vergüten wir laufende und hohe Abschluss-
provisionen und bitten Interessenten um Aufgabe

ihrer Adresse.

verschwinden!

eilt Leidensgenossen

Mitteldeutsehe

Pfännernö'e Ei

Vhren- und Goldrezaraturen
gewissenh. persönl.

Billigste Preisberechnung.
Hermann Roch, UVhrmacher,

Versicherunzs-Aktiengesellschaft

Halle a, d. S.
Alte Promenade 31. Tel. 6709.

Gegründet 1909. Aktienkapital 8 Milſionen Mk.

Ausführung.

Lerchenfeldstr. 7,n. Alb Schmiatstr.

Das große Heimweh.

Zur grossen Frühjahrs nenovati
Streichfertige Oelfarben für Wände und Möbel.

Streichfertige Fussboden- Lackfarbe

f. Rügener 3 Kronen Rreide, Sichelleim, Tapetenkleister
Kalkgrun, Kalkblau und andere moderne Farben. Firniss, Terpentin

S h

a

schnelltrocknend in bester Friedensquolität!
Emaillelack weiss u. farbig
für Küchenmöbel, Fenster, Garenmöbel

Pinsel aller Art: Streichbürsten voll in Borslen von 60 MK. an.
Schablonen: Friese. Gehänge. Wandmuster mod. u. reichste Auswahl.

Farbenhandlung Max Bädler,e Halle a. S.,

Bleiweiss und Lithopon.

nur Rannischestrasse 2, Ecke S ernstr-

keelans Unversal Bbiotheh

Preis 150 pro Nr.
empfiehlt d

Buehhancung 0 e (oksslimme

Große lrichstraße 27.

9siter-Kn
Schokoladen-Eſer ſ„ſtck. I. 1. 90 2. 12.
Schokoladen-Hasen l. 2.
Marzipan- Eier Stück 1.
Schokola en Trinkeſfer

elü it Stück 1.35 2
ucrer- Eier Pfund 3 20 Mk

Papp- E'er gefüllt von 60 Pfg. en
Felne Oster -Pra'inen.

Schokoladen- Tafeln
In allen unseren Filielen zu heben.

Albert Gentzsch
G. m. b E.

Schweineſchmalz, „erentiert rein

e ſteis friſch, ausgewogen 1* Pfund 10. 00
BReis, RangoonVollreis 1 Pfund 5, 00 und 2,65

1 Pfund 2.50

je er s, RangoonBruch rGraupen Wfund 749Erbſen, gelbe, weichkochend 1 Vfund 1.9
Erbſerr, grüne 1 Pfund 1.9

Linſen mWeiße Vohnen
gevoin Pflaumen, gedörrte. letzter Ernte 1 Pfund A.

2ibenſaft, dick und ſüß 1 Virnd 2
3.50 bis 15. I Sirug, brauner 1 Pfüno 255

35 1.8) 2.70 Mk Marmelade, ausgewogen 1 Pfund 5.50 und 2
r e Likör Haferflocken 1 Pfund 2 30Weißer Grieß 1 d. 3Kaffee, s endeten 7,50 6,00 n

Louis Fisfeld,
Brüderſtraße 15, am Mar

Reks, Ronfekte,
sehr preiswert.

rkt.

1 v. u

nahme
ebenſo
ligionsr
nen des
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